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Spanien löst den 3e ulten «

orten auf.
Madrid , 23 . Jänner . Die spanische Re¬

gierung unterzeichnete ein Dekret , durch das die

Auflösung des Jesuitenordens verfügt wird .

StilKalteablommen für ein

weiteres Jahr pmett .
Berlin , 23 . Jänner . Nach langwierigen und

komplizierten Verhandlungen zwischen Ver¬

tretern ausländischer Gläubigerbanken und Mit¬

gliedern des deutschen Schuldnerausschusses ist
ein als „ deutsches Kreditabkommen
1932 " bezeichnetes Stillhalteabkommen zustande -
gekommen , das die Rechtsbeziehungen zwischen
den ausländischen Bankmgläubigern und den

Privaten Schuldnern kurzfristiger Kredite im

Sinne einer Aufrechterhaltung dieser Kredite

für ein weiteres Jahr regelt .
Das Abkommen sieht . keine festen Barrück¬

zahlungen vor , beginnt aber mit einer Rück¬
führung der „ unbenützten Kreditlinien " . Jeder
Gläubiger ist berechtigt , am 1. März 1932 die

Gesamtheit der von ihm zugesagten Kredite um
10 Prozent zu kürzen , jedoch nur im Rahmen der

„ unbenützten Kreditlinien " . Darüber hinaus ist
vorgesehen , daß Vertreter der ausländischen
Bankenkomitres mit Vertretern des deuten
Schuldnerkomitees vierteljährlich , erstmalig am
1. Juli 1932 , zusammenkommen und dabei auch
etwaige allgemeine Rückzahlungen festsetzen.

. Zn dem Stillhalteabkommen haben die aus¬

ländischen Gläubigerbanken einen Bericht , verfaßt ,
in dem u. a . betont wird , ihre Politik müsse darin

bestehen , die Rcichsbank und die Stabilität
der deutschen Währung zu schützen .
Eine weis « Politik erfordere ferner , daß - nicht ver¬

sucht lverdc , di « kurzfristigen Kredite voll¬

ständig zu liquidieren , sondern man sollte
vielmehr das Vertrauen wiederher¬
stellen , damit die ausländischen Gläubiger be¬

reit seien , Deutschland weiterhin Kredite zu ge¬
währen . Die Höh « der von dem neuen Äb-
kommeil umfaßten Kredite dürfte etwa 5 . 36 Mil¬

liarden Reichsmark betragen . Bei einer Rück¬

kehr normaler ' Verhältnisse werde es nach An -

icht der ausländischen Gläubigerbanken für ein

0 großes Land , wie Deutschland , nicht schwer
ein , eine kurzfristige Verschuldung in derartiger

Höhe zu tragen .

Lrüninos Antwort an Hitler .
Berlin , 28 . Jänner . Der Reichskanzler hat

heute an Hitler eine längere Antwort aerichter ,
in der er zunächst die „verfassungsrechtlichen "
Bedenken Hitlers gegen die Amtsverlängerung
Hindenburgs zerstreut und seine politischen Ar¬

gumente als unsachlich zurückweist . Hitlers
Darstellung sei ausschließlich vom parteipoliti¬
schen Gesichtspunkt gesehen , und Brüning muffe
cs oblchnen , mit Hitler in eine Diskussion über

Schlagwortbegriffe einzutreten . Wer

den Ernst einer schweren Aufgabe völlig erkenne ,
werde niemals ^flucht zu einem Schlagwort
nehmen . Brüning findet es auffällig , daß Hitler
die Hauptursache der deutschen Rot auf par¬

teipolitische Verhältnisse zurückführe , da

nach fast allgemeiner Auffassung ein außen¬
politischer Tatbestand , der Versailler Ver¬

trag mit seiner politischen und wirtschaftlich¬
finanziellen Ungerechtigkeit und Unvernunft , der

entscheidende Grund der deutschen und zum gro¬

ßen Teil auch der Weltnöte sei .

Auch , eine Reichsregicrung nach Hitlers

Geschmack stünde vor den gegebenen wirtschaft¬
lichen Tatsachen und müßte auf dem Wege wei -

terschrciten , der der Regierung Brüning eben

durch diese Tatsachen aufgedrängt worden sei .

Das Kabinett Brüning scheue das Urteil des

deutschen Volkes über seine Maßnahmen nicht .

MwWrmg der AuMndischen .
Barcelona , 23 . Jänner / In Manresa wurde

der Verhaftung des Vorsitzenden des revolu¬

tionären Komitees von Gardona Wider st and

entgegengesetzt und aus dem Rathause auf die

Zivilgarde gefeuert . . Der Vorsitzende des revo¬

lutionären Komitees wurde in dem sich an¬

schließenden Kampf verletzt . Die Truppen be¬

schlagnahmen alle Waffen . deren sie habhaft
werde » können . Es werden Streifen ins Ge¬

birge gesandt , um die dort befindlichen Aufstän¬
dischen gefangen zu nehmen .

IMmldis Arbeiter in Alarmbereitsdiall .
Weisungen des Parteivorstandes für die Abwehr jedes RedKspuisdies.

Wien , 23 . Jänner . (Eigenbericht . ) Der

sozialdemokratisch « Parteivorstand erläßt einen
Aufruf , in dem er zunächst darauf hinweist , daß
die Heimwehrführer ihr « Drohung eines ge¬
waltsamen Anschlages neuerdings in

herausforderndster Weise wiederholen . Dem Par¬
teivorstand find verläßliche Mitteilungen zuge¬
gangen , aus denen hervorgeht , daß di « Heim¬
wehren einen neuen Putsch ernst¬
haft betreibe « . Da der Parteivorstand mit
der Möglichkeit rechnen muß , daß im Fall « eines

Patsches seine Weisungen nicht m jeden Partei¬
ort durchdringen könnten , veröffentlicht er bereits

jetzt seine Welsungen .

Es heißt darin u . a. , daß die Gemeindevor¬

steher , selbstverständlich auch die sozialdemokra -
tischen, bei einem Putsch die Pflicht haben , alle
an dem Putsch betelligten Personen zu entwaff¬
nen und zu verhaften und den Durchzug putschi -
stischer Formationen durch ihr Gemeindegebiet
nicht zu dulden . Die verfassungstreu handelnden
Staatsorgane sind bei ihren Aktionen gegen die

Putschisten zu unterstützen .

Dort , wo die Staatsorgane ihrer gesetz.
■ lichen Pflicht nicht nachkommen oder ihre

Kräfte nicht zureichen , haben alle verfassungs¬
treuen Republikaner , selbstverständlich auch die

Arbeiter , di « verfassungsmäßige Ordnung
gegen die Putschisten zu verteidigen .

Wo der Schutzbund in Aktion tritt , ist die

oberste Regel , daß sich di « Aktion nicht geg en

die versassungSmäßige Regierung
und ihre Organe richtet , sondern aus¬

schließlich gegen die Putschisten . Der Schutzbund
hat dann die örtlichen Behörden und die Kom¬

mandanten des Bundesheeres der Gendarmerie
und der Polizei ausdrücklich davon zu ver¬

ständigen , daß seine Aktion nur gegen die

Hochverräter gerichtet ist,, und es ist auch
während der Aktion , wo es möglich ist,, , mir

diesen Organen Fühlung zu halten .
Es muß alles vermieden werden , was die

am Putsch unbeteiligten Bürgerlichen und Bauern
den Putschisten zutreiben konnte , und es sind
daher Lügen und lügenhaft » Gerücht « durch
Plakate , eventuell geschriebene Plakate oder Hand¬
zettel oder durch AuStrommeln zu widerlegen .

Alle Gewalttaten gegen Bürger und Bauern ,
die am Putsch nicht beteiligt sind , sind un¬

bedingt zu verhüten .
, Sind die demokratischen Selbstschutzverbände ,

die den Putsch ablehnen , bereit , sich an der Ab¬

wehr des Putsches zu beteiligen , so ist m i t

ihnen gemeinsamvorzugehen und alle

anderen Gegensätze zuvückzustellen . Die Schutz ¬

bundtruppen haben in der nächsten Zeit all «

Vorbereitungen der Putschisten zu überwachen
und zu melden .

Bricht der Putsch aus , so ist sofort Ver¬

bindung mitten vorgesetzten . Schutzbund - und

Parteistellen herzustellen und ' deren Weisungen
einzuholen . Wenn aber die Verbindung unter¬

brochen ist, ist aus eigener Initiative zu handeln .
Für diesen Fall gilt di « Regel :

Sammeln sich die Heimwehreu , so sammeln
wir uns auch . Bewaffnen sich die Heim¬
wehre « , so machen wir uns zur Abwehr mit
den Waffen bereit . Wenn sie die gesetzlichen
Behörden « wer die Einrichtungen der Ar «

beiterschaft angreifen oder Verhaftungen vor¬

nehmen , ' so treten wir in Aktion . Ist der

Putsch ausgebrochen , so ist jede Beförderung
Putschistischer Formationen mit der Eisen¬
bahn von den Eisenbahnern ohne jede weitere

Weisung abzulehnen . Haben die Putschisten
i » einem Ort oder Gebiet di « Macht an sich
gerissen/so ist dort jede Arbeit eiiMftellen .

Ausnahmen sind nur im Interesse der

Krankenpftege und Kinderfürsorge und zur Ver¬

hütung unmittelbarer Gefahren für Menschen¬
leben zulässig.

Die Ausdehnung des Streiks auf andere

Gebiete darf nur auf Weisung der Ge¬

werkschaften erfolgen .
In allen vom Putsch nicht berührten Ge¬

bieten ist im Interesse der Llbwehr u n,b . ed i ngt
Rühe und Ovdnung aufvechtzuerhalten .

'

»

Wien , 23 . Jänner . (,C. P , B. ) . Der heutige
„ A b t n d " verfiel der Konfiskation , weil das

Blatt Nachrichten über einen neuen Heimwehr¬
putsch verbreitete , der für morgen oder übei >

morgen geplant sei. Tie Behörden hatten die

Unbegründetheit dieser Nachrichten festgestellt ,
e-

Starhemberg bei Hitler .
Wien , 23 . Jänner . Der BuudossüHrer der ^

- Heimwehreu , Starhemlberg , ist nach einer Mel¬

dung der „ Wiener Allgemeinen Zeitung " - zu
oiner Beratung mit Hitler nach Berlin abger- eist .

Wahllreisgeometrie soll nachhelfen .

Wien , 23 . Jänner . Die Regierung legte den

Abg- eordnetenAuvS einen neuen WaHlrosörment-
wurf zur Begutachtung vor , der u. 0. eine ' Her¬
absetzung der Zahl der Zvbgcordnvtenmandate
von 165 auf 145 und ein « neue WahAreiseintei -
lung vorschlägt .

Rückkehr zur reine « Trihutpolttik .
Siu deutscher Kommentar zur letzten Laval - Rede .

Berlin , 23 . Jänner . ( Konti - Bureau . ) Di «

gestrige Rede Lavals bedeutet nach Auffaflung
der zuständigen Stelle « insofern « inen Stellungs¬
wechsel , als die Ausführungen über den angeb¬
lich gut ausgerüsteten Wirtschaftsorganismus
Deutschlands ein Fallenlasie « der sogenannten
Wiedergutmachungsthese darstellen . Frankreich ist

jetzt offensichtlich auf dem Weg von der Repa¬

rationspolitik zur reinen Tributpolitik
mit dem Ziel , den wirtschaftlichen Ausstieg

Deutschlands zu unterbinden , was sich natur¬

notwendig auf die Weltwirtschaft auswirken

werde .
'

Der hiesige Korrespondent des Pariser

„ Journal " erfährt , die deutsche Regierung bereite

neue Schritte ihrer Botschafter in Paris ,
London und Rom vor . Die Reichsregierung
wolle nämlich keineswegs vorzeitig die Beziehun¬
gen zu den Gläubigermächten abbrechen , Der

Korrespondent ist überzeugt , daß Deutschland
unter Mithilfe Englands eine elastische
Formel finden werde , die ihm unter gewissen
Bedingungen den Beitritt zur weiteren Verlän¬

gerung des Hoover - MoratoriumS ermöglichen
würde .

*

Was tun , wenn . . . ?

Paris , 23 . Jänner . Der politische Chef¬
redakteur des „ Malin " beschäftigt sich heute

wiederum mit der Frage „ Was tun , wenn

Deutschland die Reparationen nicht bezahlt ?" .
Neben der Aufkündigung der von der Bank von

Frankreich der Reichsbank gewährten Kredite

und des -deutsch- ftayzösischen Handelsabkommens
von « Jahre 1927 schlägt Lausanne vor , Frank -
rtich möge einen 26pro ; entigcn Zoll für sämtliche
nach Frankreich eingeführte deutschen Waren fest¬
setzen . ( Der deutsche, Export nach Frankreich be¬

trug im abgelaufenen Jahre rund 7 Milliarden

Franken . ) Der Ertrag dieses Sonderzolles solle
dann zur Gründung eines Kompensations¬
fonds für die von Deutschland nicht bezahlten
Reparationen herangezogen Werden. Auf diese
Weise würden deutsche Arbeit und deutscher Han¬
del zur Bezahlung der Schulden beiträgen , die ab¬

zutragen , sich die deutsche Regierung weigert .
„ Matin " schließt: „Deutschland wird sicherlich gut
erwägen , bevor es zum Handeln schreitet . "

*

Berlin , 23 . Jänner . ( Konti - Nachr . - Bureau . )
Zu der Aeußerung des „ Jntransigeant " , daß
Frankreich für die nichtbezahlten deutschen Schul¬
den Pfandrechte am Saarge ' biet gel¬
tend machen werde , wird an zuständiger Stelle

entgeaengehalten , daß Frankreich für diese An¬

sprüche nicht einmal aus dem Versailler Vertrage
irgendwelche Rechte herleiten könne . Frankreich
habe keinerlei formell -juristische Möglichkeiten ,
über daS Saargebiet zu verfügen .

Sammlung des Bürgertums
Wenn je irgend ein deutscher Arbeiter

oder Angestellter sich darüber nicht klar gewe¬
sen ist , welche Funktion die deutsche Sozial¬
demokratie in der Regierung ausübt , so ist er
durch die Schreibweise der gegnerischen Presse
in der letzten Zeit genügend darüber aufge¬
klärt worden .

Unsere Leser wissen , daß die Blätter der

tschechischen Agrarier , seit einiger Zeit ein mit
Stinkbomben gemischtes

'
Trommelfeuer , auf

den Fürsorgeminister eröffnet haben . . Die

Partei des Herrn Ministerpräsidenten ist die

größte Partei der Koalition , die *' führende
Partei des Bürgertums dieses Staates , der

eigentliche Schutzwall , der den drohenden Vor¬

marsch des Sozialismus aufhalten soll . Ihr
ist die Tätigkeit der Sozialdemokratie in der

Regierung ein Greuel , insbesondere die Ener¬

gie, mit der die Sozialdemokraten die Inter »
effen der ärgsten Opfer der Krise , der Ar¬

beitslosen , verfechten , verursacht den Herren
Agrariern Kopfschmerzen . Da sich die feisten
Herren Restgutbarone nicht trauen , für die

Herabsetzung der Arbeitslosenunterstützung
einzutreten , behaupten sie , daß berufsmäßige
Bettler , Diebe und Zuhälter im Bezüge der

Arbeitslosenunterstützung stehen , daß der Mi¬

nister Czech Staatsgelder gleichsam zum Fen¬
ster hinauswirft , daß sein Regime „katastro¬
phal " sei und verlangen die Beseitigung die -

■rfcr - ’ T^htfcUig engagierten Person " aus ' dem

Fürsorgeministerrum . Ebenso Entschieden , wenn

auch etwas höflicher , legen sich, die deutschen
Agrarier ins Zeug . ' Die gestrige ' ^Deutsche
Landpost " spricht von einem gefährlichen Geist ,
der sich , in unserer gqnzen Verwaltung ein¬

genistet hat , dem Geist des Sozialismus .
„ Der . sozialistische ' Geist", so schreibt das . Blatt ,
„ der Staätswirtschast und Verwaltung be¬

herrscht , ist eine außerordentliche Gefahr , eine

Gefahr , die von niemandem unterschätzt wer¬

den soll . " Gegen diesen Geist des Sozialis¬
mus nun wird das Landvolk zum Kampf auf¬
gerufen . „ Den Kampf gegen den Staatssözia -
lismus führt das Landvolk nahezu allein .
Aber , dieser Kampf , bei dem es um Sein und

Nichtsein geht , wird und muß ausgefochten
werden . "

Was hat es denn mit diesem Staats - '

sozialismus , den die „ Landpost " in unserer
Verwaltüng plötzlich entdeckt . hat , für einen

Sinn uird tvarum bläst der Heerbann der

bürgerlichen Parteien zum Sturm auf die

Sozialdemokratie ?
Die wirtschaftlichen Verhältnisse haben

sich im heurigen Winter noch verschlechtert
und die finanziellen Verhältnisse des Staates

sind damit auch schlechter geworden . Eben

jetzt werden die Zahlungsaufforderungen
wegen des Krisenzuschlages zur
Einkomm en st euer versandt , der pro¬

gressiv gestaffelt ist und für die Menschen mit

hohem Einkommen eine nicht eben erwünschte
Belastung darstellt . Das Fürsorgeministerlum
verlangt einen Notfonds für die Ar¬

beitslosen , in den auch die Unternehmer
ihr Scherflein beisteuern sollen und das vor¬

bereitete Bankgesetz verursacht Banf -
direktoren und Verwaltungsräten ein Unbe¬

hagen , als wäre ihnen jemand auf die Hüh¬
neraugen getreten . Alle diese Unannehmlich¬
keiten verdanken die besitzenden Klassen den

Sozialdemokraten und so ist es kein Wunder ,
daß die bürgerlichen Parteien sich die Sozial¬
demokraten aus der Regierung fortwünschen
und di « Zeiten des Bürgerblockes herbeisehnen ,
da man der Arbeiterschaft immer neue Lasten
aufhalste , derweilen man die direkten Steuern

herabsetzte . Heute müs sen - d- ie bürger¬
lichen Kläffen selbst wenigstens
einen Teil der Krisenlasten tra¬

gen und das ist der Schmeiß , welcher die

tschechischen Agrarier zu Wutausbrüchen reizt ,
während die sentimentaleren Gefolgsmannen
des Herrn Ministers Spina die Bevölkerung
mit dem Gespenst des „Staatssozialismus "
schrecken.
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70 . 000 indische Baumwoll pinne
im Streik .

Ahmedabad , 23 . Jänner . ( Reuter . ) Sämt¬
liche 70 BaunOvoWjinneveien im hiesigen Bezirke
wurden bereit » vor zwei Tagen Infolge deS Strsi ,
keS der Mitglieder der Arveiterveremiguntzge -
sperrt , di « nach dem Au- spruch Gandhis «in Mu¬
ster für die Arbeiterorganisationen der gauzen
Welt war . Es heißt , daß im gangen etwa 70 . 000
Arbeiter zum Zeichen des Protestes gegen die

Verhaftung des Sekretärs der Organisation in
den Streik getreten sind . Die Verhaftung erfolg : «
auf Grund der Ausnahmcvewrdnungen . Die Po¬
lizei hat Bereitschaft. Sie ist in ihrer ganzen
Stärke im FaHrMvievtÄ konzentriert , Versamm¬
lungen und Umzüge wurden verboten .

Dieser verschärfte Kampf unseres bürger¬
lichen Klassengegners kommt nicht nur
in der agrarischen , sondern auch in der

übrigen bürgerlichen Presse zum Ausdruck ,
wobei jede der büryerlichen Zeitungen den

Kampf in der ihr eigenen Demagogie führt .
So läßt das „ Prager Tagblatt " den Herrn
Samuel Säender aus Berlin darüber jam¬
mern , daß in « Sozialistische Internationale
versagt hat , während Herr Robert Scheu aus

Preßbura Tränen darüber vergießt , daß wir
nicht mehr den Weg Victor Adler » wandern .
So macht in der „ Bohemia " Herr Abg. Dok¬
tor Bacher seinen deutschen Lesern gruselig ,
daß da » Kartellgesetz deutsche Belange gefähr¬
det und Herr Volkmar wieder redet den gut¬
gläubigen Deutschnationalen , welch « noch einen
Blick in die „Sudetendrutsche Tageszeitung "
tun , ein , daß die Sozialdemokratie an der gan¬

zen Wirtschaftskrise schuld sei und daß eS

überhaupt keine Arbeitslosigkeit gäbe , wenn
di « Sozialisten nicht in der Regierung wären .
Agrarier , Liberale , Nationale möchten un »
aus der Regierung draußen haben , weil wir
ihnen unbequem sind und weil wir die Inter¬
essen der arbeitenden Bevölkerung vertreten ,
weil wir , wie Genosse Czech einmal gesagt hat ,
den Klassenkampf in die Regierung verlegt
haben . Die Angriff « unserer Gegner, di « in
den letzten Wochen mit besonderer Heftigkeit
geführt werden , zeigen am besten , welch «
politische Funktion di « sozialistischen Parteien
heute erfüllen und daß nur den ärgsten Klas¬
sengegnern des Proletariat » « inen guten
Dienst leisten , wenn wir die errungene Posi¬
tion aufgeben würden . Gewiß , di « sozialdemo¬
kratisch « Politik erschöpft sich nicht in der

Teilnahme an der Regierung . Aber wie wir
di « Interessen der arbeitenden Klasse , insbe¬
sondere der Arbeitslosen vertreten , da » werben
wir un » am allerwenigsten von den gehässig¬
sten , unbarmherzigsten bürgerlichen Klassen¬
politikern vorschrnben lassen . Je heftiger sie
un » anareifen , desto mehr werden sich die
tschechischen und deutschen Proletarier diese »
Landes klar werden über die Funktion , welch«
die Sozialdemokratie in der Regierung über¬

nommen hat , desto mehr werden die Massen
begreifen , daß die sozialdemokratischen Mini¬
ster nicht » anderes sind und sein wollen , al »
di « getreuen Sachwalter der ar¬
beitenden Klassen in der Regie¬
rung der Tschechoslowakischen
Republik .

Ring ! Eben

v « h l a wurde von den

L“

gezahlt worden seien , ( also eine ganz fun¬
damentale Frage ) , da blickt einer der An¬

geklagten auf den anderen und schließlich zuck¬
ten sie einmutig die Achseln . Wer hat sich von
den Führern um solche Kleinigkeiten interessiert ?
Die Bank zahlte ja doch Tantiemen und
Dividenden noch zu einer Zeit , al » schon
der zehnfache Betrag de - Aktien¬
kapitals ( das 38 Millionen betrug ) verloren
und vertan war .

*

Und nun führen uns verschiedene Zusam¬
menhänge aus lener Heldenzeit in die Gegen¬
wart . Herr Hlaväöek war in jener Zeit
Leiter der P a r i s «r Filiale . Es gefiel ihm über
di « Maßen wohl im schwesterlichen Frankreich .
Er schickte triumphale Bericht « über da »

Blühen und Gedeihen dieser Filiale , die der

Direktor W e i g n e r vergeblich durch den Hin -
weis auf den tatsächlichen Stand zu kontre -
karieren suchte . Der tatsächliche Stand : du¬

biose Geschäfte , krämerhafter Wa¬

ren Han del , kurz eine katastrophale Lage .
Dieser Hlavääek , dessen Berichten der

patriotische Verwaltungsrat vor den erbitterten

Der einheitliche SchichtdeMn im
Lergdau ,

Da » Oberst « Derwaltungsgericht entscheidet zu¬
gunsten der Unternehmer .

Brüx , 23 . Jänner . ( 0. P. B. ) Eine wichtige
Entscheidung in Bevosbauangelegenheiten hat da »

Oberste Barwaltungsgericht gefallt . Es handel : «
sich un » di « Frage , ob der Berybau Unternehmer
berechtigt ist , den Schichtbeainn für vevschieden «
Kategorien der Arbeiterschaft am gleichen Schacht
auf verschiedene Zeitpunkt « festzu¬
setzen . Da » Revierbergamt in Brüx hatte in

einem konkreten Fall Kolumbus - Schacht dies «

Schichteinteilung nicht genehmigt und auch die

Bevgbauptmannschaft hatte der Berufung der

Berabau - Unternshmung nicht Folge gegeben .
Die Bergbehörde stützte ihr « Ansicht auf « ine Aus¬

legung des Gesetzes über die achtstündig « Arbeits¬

zeit und hatte angenommen , die Schicht sei dahin
auSznlrgen , daß oie Arbeitszeit für di « gesamte
Bolryschast « ine » SchochWS jeweils zum glei¬
chen Zeitpunkte beginnen muffe .

Hinsichtlich diese » Erkenntnisses batte di «

Nordtöhmische KohlenwevkSgosellschast di « Be¬

schwerde an dos Oberst « BerwaltungSgericht ein¬

gebracht , das die Entscheidung der Derghaupt -

mcmnschaft als ungesetzlich aufhob .

Die tlchechllcheu Agrarier Mir
erhöhten ZolMutz .

Erneuerung der alten Forderungen nach Benzin¬
mischung und öffentlicher Elementarversicherung .

Prag , 23 . Jänner . Der Erekutivausschuß der

tschechischen Agrarpartei hielt heute ein « Sitzung
ab, an der v. a. Ministerpräsident Udrral ,

Landwirtschaft - Minister Äradaä , Nationalver¬

teidigungsminister Dr . BiSkovsky und In¬
nenminister Dr . S l a v i k teilnahmen . Die

Nachricht von dem sehr guten Gesundheitszustand
des Vorsitzenden Anton 8 v « hla wurde von den

Versammelten mit begeistertem Beifall ausge¬
nommen ,

Stach den Referaten und der darüber abge¬
führten Debatte wurde einmütig ein « Resolu¬
tion gefaßt , die unter Berufung auf die Tat -

äche , daß die wirtschaftliche Bedrängnis unserer
Landwirte die erträgliche Grenze bereit » über¬

schritten hat , eine Anzahl von Forderungen
enthält .

Die größt « Bedeutung wird der Erhaltung
de » wirtschafilichen Gleichgewichte » im Staate zu¬
geschrieben und verlangt , daß sich alle Wirtschafts¬
zweige, alle Preise und Zahlungen . dem Werte

unserer Valuta anpassen und daß der ungerechre
Unterschied zwischen den Preisen der landwirt¬

schaftlichen Produkte uüd der landwirtschaftlichen
Bedarfsartikel beseitigt werd « . Am dringendsten
notwendig sei die Sicherung eines billi¬

gen Kredites für die Landwirt « . Es

sei notwendig , durch Zahlungsstundung die Land¬

wirte vor der rücksichtslosen exekutiven Eintrei¬

bung zu schützen .
Mit Rücksicht auf die Rückkehr aller Staaten

zu einem starken Schutzzollsystem wird für den
Landwirt ein erhöhter Zollschutz , ergänzt
durch ein Bewilligung - verfahren ,
verlangt . Die Einfuhr jener landwirtschaftlichen
Produkte , in denen wir selbstgenügsam sind , soll
eingestellt werden . In der Tierproduktion wird
di « Einstellung der Einfuhr fremden Viehs ,
Fleisch , Molkerei - und anderen tierischen Pro -
türkten gefordert , weiter ein erhöhter und ergänz¬
ter Zollschutz für Borstenvieh .

„ . . . zu sdieußlldicn Klumpen geballt
Einige Randbemerkungen zu einem Mtnotlsdi - kemmcrzlciicn

Bankskandal .
Vor etwa einem Jahrzehnt ging eine Bank'

flöten . Clne ? — Aöy nein ! Die „ B ohemia -
b a n k" steht heute zur gerichtlichen Verhand ¬
lung . Bon der „ Moravsko - Slezskä " ,
„ PozemkovL " , „ Stkedostavovsk » " und
wie sie alle heißen mögen, wollen wir hier ab ¬
sehen. Begnügen wir un » mit dieser einen . Und
versuchen wir au » dem Wirrwarr diese » Zusam ¬
menbruch » einmal die wesentlichen Zusammen ¬

hänge herauSzuschälen . Kurz und übersichtlich ,
wie sie in der Verhandlung diese » Prozesses zu ¬
tage getreten sind.

*

Eine Bank ( in den Händen nationalistischer
Führer ) verfolgt eine Valutapolitik , die
nach Meinung eines ehemaligen Finanzministers
einem Mißtrauensvotum gegen die in
ihrer Presse glühend verfochtenen
heimischen Valuta gleichkommt . Sie
kaufte infolge diese » Mißtrauen » fremde
Waren auf lange Sicht . Da aher die heimische
Währung nicht zu Grunde ging, wie es die Pa ¬
trioten — insgeheim und gegen die „ Meinung "
der von ihnen lommandierten Presse — voraus ¬

gesetzt hatten und die Krone in der Folgezeit
einen viel höheren Wert eroberte ( was man als
Deflation bezeichnet) , stiegen auch diese
Kronenschulden mit dem steigenden Wert der
Krone zu unerträglicher Höhe — und der Krach
war da .

»

Der Schaden betrug über « ine Viertel ¬
milliarde . Die großen Gläubiger wurden
im AuSgleichswe « befriedigt , die kleinen
dursten sich den Mund wischen. Nicht der Rede
wert — nur 236 Millionen Volksvermögen
— verpulvert unter nationalistischer Aegide .

*

Es war eine große Zeit . Es rollten —

tanzten — flogen Millionen . Eine Sieben «
Millionen - Abschreibung ? Kleinig ¬
keit ! Da » macht der Buchhaltungschef au » eige ¬
ner Machtvollkommenheit ! Und der verehrliche
Verwaltungsrat genehmigt . Wie e » der Tausend ¬

sassa von Buchyaltung »chcf sertiggebracht hat ,
aus einem Sieben - Millionendefizit
einen Acht - Millionen - Ueberschuß
zu machen — ja ! — darüber schüttelt das Ge ¬
richt den Kopf, da staunt der Fachmann und
der Laie wundert sich.

o

Wir haben die Schönheiten jener groben
Zeit so zwischen 1920 —- 38 vor kurzem anläßlich
eine » anderen großen Prozesse - gewürdigt . Dem
aegenwärtigen Prozeß danken wir « inen weiteren
Einblick in jene herrliche Zeit von einer ganz
anderen Seite . Diese tüchtigen und hervorragen -
>en Männer auf der Anklagebank brauchen

eine Stunde , um ihre Verdienste z ^

verlesen. Haltet die bekannte Dornenkrone
ür sie bereit ! Nach ihrer Verantwortung — und
i « müssen doch sicher in ihrer Causa Bescheid

wissen — hat jeder Einzelne UcbermenschlicheS
geleistet . Wieso aber der Krach ? Freilich , frei ¬

lich — etliche der Führer - Kollegen sind heute
chon tot , etliche sind von der gelinden An - j
läge wegen fahrlässiger Krida nicht er - ;
aßt worden . ( Die ja übrigen » auch Im Fall der |
Verurteilung den Hals just nit kosten wird . ) <

Also vielleicht ? ! ,
* ' I

klebrigen » — echte Führer ! Als das Ge -
'

richt wissen wollte , ob die 10 M i l l i o n t n '

Kapitalserhöhung auch wirklich ein - i

Mahnungen einer Minorität den Vorzug gab ,
war bis vor kurzem Generalsekretär
der nationaldemokratischen Fa¬
brikantenpartei . Heut , ist er , nachdem
man ihn t - etwa » spät — entfernt hatte , bei
Stkiorny gelandet .

*

Uebrigen » Stribrny ! — Dessen „ Ex -
p r e S" hatte den BerhandlunaSbericht in verort
unverständiger Wesir verfälscht , daß der natio -
naldemokratische Verteidiger Dr . 2aäek

seinen Protest gegen solche „Berichterstattung "
protokollieren ließ und die Jo ura¬
lt st en energisch intervenierten , als
der allzu konziliante Vorsitzende statt der Nen¬

nung dies «» „ Blatte »" sich mit einer allgemeinen“ ’ " ~
. . . 7 "

'
t wollte .

— — _ — Kurzem war der Konzipient die -

MMWWWWDWU
des gleichen

Weiter fordert die . iesolution verschiedene
Maßnahmen für d. ; Schutz der Getreide - und

Kartoffelproduktion und bezüglich der letzteren die

beschleunigte Lösung der Frage der

Mischung von Benzin mit Spiritus .
Die schwere Krise der Rübenbauer erfordere eine

Regelung der Zuckerproduktion .
Zum Schluß erklärt die Resolution , daß so¬

wohl im Interesse der Landwirtschaft als auch im

öffentlichen Interesse auf die Lösung der Finanz¬
fragen aller autonomen Verbände sowie auch auf
die Schaffung einer öffentlichen Elemen -

larverstcheruna , auf die Herabsetzung und

Durchrechnung der Eisenbahntarife unter beson¬
derer Berücksichtigung der Slowakei und Kar -

pathorußlands große » Gewicht zu legen sei.

Bezeichnung „die Tagespresse " begnügen wollte .
Und bis vor Kurzem war der Konzipn
scs Dr . 2aöek kein anderer al » Dr . Ra Sin
— der pathetische Verteidiger
S t k i b r n h.

*

Und nun schließen wir den

jener Herr Hlaväoek , dessen segensreiches
Wirken in der Pariser Filiale bereit » gekenn¬
zeichnet ist — eben jener Herr ist heute einer
der Tonangebenden in jenem Kreis , gegen

dessen Presse sich di « Journalisten ohne Unter -

Sied der Partei spontan in der schärfsten
eise verwahrt haben . Dr . Bg.

Jan Hus/Der letzte Tag
Ein Ues < hi < ntil < fierRoman v Oskar Wöhrle

( Verlag . Der vkicherkreii *. <3. m. b. H. . verli « SW 61. )

Alle waren so schön im Zuge. Keiner
mehr hat au » seinem Herzen eine Mördergrube
gemacht . Wa » sie gegenseitig auspackten , ist bareS
Geld . Für mich wenigsten ». Ich brauche es nur
an die richtige Stell « zu bringen , so zahlt es sich
au » ! Gott segne die Institution der Ausschnüffe -
lung ! Gott segne di « Erfindung der Tonröhr «!
Kein Schnapper ging mir verloren , nicht mal
ein Gähnen , Freilich , di « Lage war reichlich
unbequem , die viereinhalb angespannten Horch¬
stunden hindurch ! Die Knochen sind mir wie
vom Henker gerädert ! Doch da » wird vergehen .
Sobald der Schmerz Geld sieht, verschließt er

sich nicht mehr dem Zuspruch . Den Daumen

draufgehalten , es muß oroentlich bringen ! Um¬

sonst tut man nicht den letzten Rest Scham vor

Menschen in die Arschgrube ! Auch nicht , wenn
man Zagg Zagula heißt ! Gott segne meinen

Aufenthalt in Jglau ! Ein schöner Dialekt , da »

Böhmisch «! E » hat sür mich eine wahrhaft
nahrhafte Aussprache ! Diese wiehernden Krieg »-
Hengste! Wie sie ungeduldig mit den Husen
scharrten ! ,Der Hafer sticht sie. Dümmer al »

Bauerngüule sind sie ! Bilden sich ein , sie säßen
in e >ner gesicherten Burg , keinem Spähoua , kei¬

ner Belauschung , keinem Zugriff erreichbar.
Tas will die Blüte der böhmischen Nation sei »?

Magister und Doktoren der hintersten Säge¬
mühle , sind das . Die tragen ihren Balken vor

der Stirn reju ehrenhalber spazieren . Schlag den

dicksten Nagel darein, . es tröpfelt zwar heran »,
aber sie merken noch immer nicht »! Haha , ein

geheime » Bersammlungtnest ! Da lachen sämt¬
liche Ttockzähne mit ! Geheim allerdings , über¬

aus geheim , schon seit Wochen dem Vogt und ,
den Heimlichen offen bekannt . Gott segne die |

Sorglosigkeit und den Glauben in die . eigene
Vortresflichkeit, nicht bei mir , wohl aber bei den
andern ! Gott segne auch die beiden redlichen
Kammerknechte , dl « mich mit der Nase auf die

ersten sicheren Spuren stießen . Gewiß , sie
tötens nicht um Gotteslohn . Sie wollen wenn ' s

soweit ist , was von meinen Silberlingen ab¬

haben . Dabei sollt « di « Bande doch frech sein , daß
sie noch halbwegs ungeschunden Christenlust
schnappen darf ! Bon wegen abdritteln ! Abdrit¬
teln ! Einen Tritt in di « Marschgegend werd ich
den beiden geben , wenn sie sich melden . Das

wäre noch schöner, wenn die Aasbande sich ihre

Schurkerei in lötige » Silber einwechseln könnt « !

Haha , da säße ja die ganze Welt im Brot ! An

diesem Geschäft hat nur einer zu verdienen , und

dieser eine , da » bin ich! Ich will nicht nur ver¬

dienen , sondern ich muß! Sonst heult mir Frau
Anna noch weiter in den Küchenrauch. Ihre
Augen sind sowieso vom etpigen Weinen entzün¬
det . Rot sehen sie aus , unangenehm durchsichtig ,
wie bei einer weißen Ratte gerändert ! Kem

schöner Anblick . Aber ich muß ihn ertragen .

Roch langt der Mammon nicht , zu einer der

siebenhundert Konzilshuren zu gehen . Außerdem ,
di « Kinder ! Sie haben die letzten Tage keinen
warmen Löffelstiel mehr im Ranzen gehabt . Da

kann ich « inen solchen Hauptsall , wie jetzt mit

den Böhmen , gar wohl gebrauchen . Der Bogt
wird Augen machen wie qesottenr Eidotter so

groß, wenn ich ihm die Klopfwürste so brüh¬
warm aus den « Sudwasser lange ! ,Bogt ! ' , werde

ich sagen , . ich habe hier eine Neuigkeit , die
unter Brüdern hundert Goldgülden wert ist !'
Da wird « r seine hündischen Backentaschen nach

unten verziehtn und schmerzlich wider mich bel¬

len . Aber er soll Rachentöne finden , wie er will ,
niedriger al » auf fünfzig Gulden lasse ich mich
nicht runterhandeln . Er darf sogar froh sein ,
wenn er so billig davonkommt ; denn für die

Stadt ist meine Zeitung mindesten » da » Fünf¬
zigfache wert . Eigentlich, wenn ich' » recht be ¬

denke , gäbe e » in diesem Fall außer der Vogtei
auch noch andere Abnehmer . Meine Nachrichten
sind für die königliche Kanzlei von nicht minde¬
rem Belang . Und erst die Väter des Konzil »!
Denen gehen die Kiefer mit Geräusch , und sie
werden mit sämtlichen Krummstäben wackeln,
wenn sie des böhmischen Vorhabens inne wer¬
den . Es war in dem Keller wohl alles zusam¬
men , was von der böhmischen Nation augen¬
blicklich an der Stadt ist . Sogar die Bürgcr -
bürtigen . Den Notar hab ich ohne weiteres an
der Stimme erkannt , Aber wer ist der andere

gewesen, der ständig da » große Wort sühne ?
Da » klang ja wie Stahl ohne Rostbeschlaa . Jan
haben st « ihn genannt . Aber wa « fang ich mit

diesem verdammten Jan an ? ! Die Hälfte von

dem , wa » in der Böymei Hosen trägt , schändet
den Namen diese « Apostel ». Jan ! Alle », wa » in
Elb « und Moldau pißt , schimpft sich Jan ! Merk¬

würdig , mehr Jan als Ameiseneier ! Kommt

wohl noch au » den ersten Tauszeiten her . Da
haben di « Sendboten de « Christs , als sie mit
Gewalt nichts nrehr machen konnten , zu einer

hübschen List gegriffen und die Bauernrammel
mit einem Anzug und mit einem Tauftaler au »
dem Urwald gelockt . Wo ' s was zu erben gibt ,
da rennen di « Dörper ! In solchen Maffen
kamen sie gelaufen , daß den frommen Mannen
mit dem Weihwafferkeffel nichts andere « übrig
blieb , al » die Bande zu je Fünfhundert zu tau¬

fen . Der Haufen heißt Peter , der Haufen Otto¬

kar , der Haufen Barbara , der Haufen Jakub , der

Haufen Frantifek , aber , der Teufel reit auf der Sau

fort , wenn kein Ringelschwanz im Stall ist , der

größte Haufen heißt immer Jan . Jan ! Jan ! ES

janl mir nur so im Ohr ! Dieser Hus heißt Jan .

Schon de » Namcnswegcn wäre er wert, ^ daß er

bräunte ! Auch der Mann mit der stählernen
Stimme heißt Jan . Und dieser Jan will mit aller

Gewalt den artderen Jan au » dem Feuer ziehen ,
wahrscheinlich , damit der seltene Name nicht aus -

sterbc . Und das halbe Dutzerid der anderen Jan ,

da » mit im Keller saß , will bei dieser Jantäterei
Helsen. Janhagel ! Guten Appetit, lärmende Löff¬
ler ! Ich werd euch allen , die ihr um di « Jan -

suppe sitzt» einen gelben Choder hineinspucken,
daß ihr meine » Rachens und seiner Ausschleuder¬
kraft ewig sollt denken ! Aber wie wärs , wenn

ich di « Jankumpanei gar nicht ans Meffrr lie¬

ferte , sondern mich von ihr kaufen ließe ? Wirk¬

lich , ein Gedanke Gottes ! Einen Haken hat die

Sache , die Böhmen werden nicht soviel zahlen
wollen oder können , wie die drei anderen . Doch ,
Zagg Zagula , die Sache soll im Auge behalten
werden , so oder so. Man kann ja da » eine tun

und da « ander « Nicht lassen . Recht hat im Grund

dieser stahlstimmige Jan , wenn er alle herkömm¬
lichen Regeln verachtet . Weiß Gott , mit Schrift¬
sätzen reißt man dem Kardinalgetier keinen
Ketzerbissen aus den Zähnen . Da ist es schon
besser , wenn die böhmischen Herren auf ihren
Zuschlagmuskel abheben und — wenn alle an¬

deren Stricke reißen sollten — versuchen , den

Ketzerjan auf seinem Letztgange zu befreien .
Einen Auftauf anzuzetteln , ist unter diesem See¬

volk nicht schwer ; da braucht man nicht einmal

mit der Judenglock « zu läuten . Die kommen schon
hintereinander , wenn einer die Krätzer fietei
statt röstet . Nun , vielleicht braucht » gar keine

Gewalttat , vielleicht gelingt der Weg der List .
Stahl - Jan hat ja auch vorgeschlagen , Wort - Jan
den Barfüßern bei Nacht und Nebel au » dem

Kittchen zu hole ». Fein , fall » ich diese Nacht die

Kerkerwacht hätte ! Da würde ich mir da « Augen¬
zubrücken krästigsich bezahlen lassen. Wer weit

Von den Schleudermaschinen gibt cs die alten

Kriegsleute , und ich bin nur « in ehrenhafter
Späher und Kundschafter , kein flucherfüllter
landsknechtischer Halsabschneider und Blutver¬
reiber . Für diese Entweichung bei Nacht würde

Sigmund , der Luxemburger , willig einen guten

Batzen dargeben . Denn niemand kann c » ange¬
nehmer sein al » ihm , wenn der Böhme türmt .

( Fortsetzung folgt - )
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Tod edier englischen Genossin .

London , 23 . Jänner . ( AR. ) > Jm Alter von

51 Jahren starb heuft Dx. Marion Phillips ,
eine der Hauptorgamsatoven der englischen
Labonr Party . Sie war insbesondere auf ver¬

schiedenen Gebieten der sozialen Arbeit tätig .

In der Begründung wurden vor allem aus -

gcsiprochen, daß das Berggesetz ' dein Bergbau -
Unternehmer in diesen ! PmrLte freie Hand läßt .
Der Beariiff,/Schicht sei zwar im Gesetz über die

achtstündige Arbeitszeit m doppelter Bedcutinng
gebraucht , einmal nämlich als Schtchliwuer , ein¬
mal ober auch . als die Eircheit der. - Personen ,
welche die Bsl ^schaft bilden . Tas Gesetz ver -

folge aber offensichtlich kernen . andere « Zweck , als
die Arbeiter vor der Ausdehnung , der Aribeits -
dauer , über acht Stunden zu schützen . ES sei da¬

her unzulässig, . seine Bestimmungen auf eine Be¬

schränkung der Einteilung der Avöeitsgeit auHzu -
dckhnm , um so weniger , als dasselbe Gesetz über
die Einteilukw der Avbertszcjt chewndere Bestim¬

mungen enthAk . ' Die gegenstmMiche Mtscheioung
hat für den gangen Bergbau prinzi ^dlle - ' Bedeu¬

tung .
'

Kommunistische Lügen .

Aus Jägern darf wird uns geschrieben :
Im Kampfe der Kommunisten gegen die Sozidk -
deMolratie und die freien Gewerkschaften muß
jedes Mittel herhalttzn und ' die bolschewistischen
AHitatoren schrecken daher auch vor der gemeinen
Lüge nicht zurück . Im „ Roten Vorwärts " steht
in schreiender Aufmachung und großen Lettern

lesen , daß eine von den Kommunisten ( Jndusttne -
verband der Textilarbeiter ) sür Freitag , den

15 . Jänner , in Jägerndorf , , ^>ötel Staatsbahn "
einberufene Textilarbeiterversammlung von der

Polizei über Veranlassung von . angeblich zwölf
sozialdemokratischen Bertrauensrnännern verbo¬
ten wurde !

Was ist Tatsache ? Es war klar , daß die kom «

muuistsfchen Sendlinge , die den Auftrag und das

hiezu notwendige Geld erhielten , unter Aus¬

nützung der gegenwärtigen großen Arbeitslofig -
keit und der durch diese bedingte gereizten Sttm -

mung der Arbeiterschaft nun endlich einmal in

Jägerndorf , wo eS ihnen bisher nicht möglich
war , festen Fuß z. r fassen und einen Stützungs¬
punkt der K. P. L. zu errichten , sich bei diesem Be¬

mühen auch auf die Textilarbeiter stürzen wür¬

den . Der Abbau der Teuerungsaushilfen in

Jägerndorf sollte das Stichwort für ihr Auftreten
abgeben . Der erste Versuch war nun die erwähnte
Versammlung . Fast ausnahmslos wurde vor den

Toren . der Jägerndorfer Textilbetriebe durch
Flugblätter zu dieser Versammlung eingeläden .
Tausende Textilarbeiter wurden aufgefordert , sich
die bolschewistische Heilbotschaft verkünden zu las¬

sen und der Erfolge — war geradezu
jämmerlich . Wenn nickt eine Anzahl Funk¬
tionäre der Union der Textilarbeiter dort gewe¬
sen wären , so hätten di « Herren Bertile und

Schnaübclt samt dem E' . nberufcr Hartenberger
mit fünf oder sechs ihrer Anhänger , anstatt eine

Versammlung abzuhallen , höchstens eine Tarock¬

partie spielen können . Daß sie sich selbst von d « r

Versammlung nicht viel versprochen . haben , geht
daraus hervor , daß sie Tausende Textil¬
arbeiter in . ein Lokal cinluden ,
w elch es im beste nF alle 60 Personen
fassen kann . Eine Anzahl Genosien , darunter

auch Funktionär ? der Union der Textilarbeiter
wollten sich nun anhören , wie die Herren Kom¬

munisten den Jägerndorfer Textilarbeitern zu

helfen gedenken. Wer als die Genosien hinkamen ,
mußten sie erstchren , daß die Versammlung von

der PbTk ' z «T deshalb nicht gestatte t fei ,
weil die einberufende Organisation in Jägern¬
dorf ' nicht bestehe . Wie berichtet wurde , ist dieses
Verbot schon vorher den Einberufern der Ber -

sammlnng mitgeteilt worden .

Es ist eine freche und gemein « ' Lüge , wenn

behauptet wird , daß sozialdemokratisch« Ver¬

trauensmänner die Polizei herbeigcrusen hätten ,
damit sie den Kommunisten die Versammlung
verbiete . Die Herrschaften wisien ganz genau , daß
schon vor der Versammlung ejn Zivilinspektor
der Staatspolizei ) ' im Versammlungslokal erschie¬
nen war und auf das Verbot aufmerksam ge¬

macht hatte . Warum also diese freche und nieder¬

trächtig « Verleumdung ?

Aber es wäre sehr gut gewesen , wenn die

Versammlung stattgefundrn hätte . Denn die 40

bis 50 Besucher waren nur zu einem sehr klei¬

nen Teil kommunistische Anhänger , und die Her¬

ren , dir da erschienen wären , um vi « Jägern -
dorser Textilarbeiter glücklich z » Machen , können

versichert sein , daß man sich ihre Schmähreden
nicht widerspruchslos hätte gefallen lasicn .
Vielleicht war ihnen aber das Ber¬

fa mm l ungsv e rb ot gerade recht .

Jedenfalls können wir den bolschewistischen
Machern von Jägerndorf und ihren von Prag
oder M. - Ostrau gesendeten Einpeitschern die Ver¬

sicherung geben , daß weder Lügen nock Verleum¬

dungen sie in Jägerndorf zum
' Ziel « führen wer¬

den . Ihre schmutzige Kampfesweise wird höch¬

stens noch erbitterteren Widerstand aller klasien-
bewußten Arbeiter wachrufen ' . '

Gegen die politisierenden Generale wendet

sich eine Jnttrpcllakwn , welche die tschechischen
sozialdemokratischen Abgeordneten an den Natio¬

nalverteidigungsminister gerichtet haben . Das

Verlangen einiger Generale nach Auflösung des

Verbandes der tschechoslowakischen Offiziere und

deS Verbandes der tschechoslowakischen Rottmei¬
ster , sowie der Antrag eines Generals , daß hie
Zivilangestellten der militärischen Fabriken und

. Anstalten ihres Wahlrechtes beraubt . werden ,
widerspreche den durch di « Verfassung den
Staatsbürgern gesicherten Rechten . Üebrigens
hat der Minister für nationale Verteidigung
weitere von Generalen beabsichtigte Vorträge
verboten .

Der Anstieg der international « « Arbeits¬
losigkeit . Das Internationale Arbeitsamt hat
soeben eine BergleichStabelle der Anzahl der
Arbeitslosen Ende 1930 und 1931 herausgegeben .
In den einzelnen Länder « stieg gegen den De¬

zember 1930 . die Anzahl der Arbeitslosen wie

' folgt : in Fxankreich um 566 Prozent . Neuseeland
um 184 Prozent , Lettland iim 125 Prozent ,
Belgien um 118 Prozent , Holland ütn 92 Pro¬
zent , Kanada um 80 Prozent , Jtalfen um 63

Prozent, Dänemark und Jugoslawien um 52

Prozent, Tschechoslowarei um 45 Pro¬
zent , Deutschland und Australien um 34 Pro¬
zent , Polen um 24 Prozent ) Oesterreich mnd

England um 12 Prm « nt , Japan um 8 Prozent
urck Irland nm 3 Prozent . DaS internattonale

Arbeitsamt bemerkt dazu , daß die Arbeitslosig¬
keit noch größer ist , als die absoluten Zahlen
der amtlichen Statistiken in d « n einzelnen Staa¬

ten , angcbcn .
Sonderbar « Ideen scheint der Herr Eisen -

b a h n m in i st e r zu haben . Er hätte zwar
Grund sich recht eifrig mit den Angelegenheiten
seines Ressorts zu befassen und darüber nachzu¬
denken , wie das Defizit der Eisenbahnen ver¬
mindert werden könnte , aber , er hat gegenwärttg
andere Sorgen und arbeitet , wie das mährisch¬
schlesische Organ der Gewcrbepartei meldet , an
einem Gesetzentwurf betreffend die Neuregelung
der Arbeitslosenunterstützung . Danach sollen
alle beschäftigten Arbeiter in einen besonderen
Fonds zur Unterstützung der Arbeitslosen eine
Krone täglich zahlen , die Gemeinden sollen 20
Millionen jährlich , die Zentralsozialvexsicherungs -
anstalt 250 Millionen jährlich und die Gewerk¬

schaften 50 Heller wöchentlich pro Mitglied ab -

fiihrcn . Es sollen also alles die Arbeiter und

nichts die Unternehmer bezahlen . Der Herr
Eisenbahnminister ' könnte sich diese Fleißaufgab «
ersparen , denn so etwas wird in der Tschecho -
flowakci nie Gesetz werden .

Verbleiet den nnngcrltrieg !
Ein Beitrag zur Abrüstungskonferenz .

Die große Welt-Abrüstungskonferenz soll
sich u. a. auch mit der Frage des Verbots des

chemischen und bakteriologischen Krieges befassen .
Dies «, durch die moderne Technik vervollkomm¬

neten Kriegsmethoden bedrohen auch die Zivil¬
bevölkerung , Frauen , Kinder , Greise und Waf¬
fenunfähige . Bon dem barbarischen Kriegsmittel
aber , das dem chemischen und bakteriologischen
Krieg in nichts nachsteht , nämlich der Hunger¬
blockade , scheint man auf der Mrüstungskon -
fevenz nicht sprechen zu wollen . Aber den Hun¬
gerkrieg darf man nicht übergehen : hat man doch
in Deutschland und bei unS während des Welt¬

krieges über di « Hungerblockade die enttetzlichsten
Erfahrungen gesammelt . Diese Erfahrungen
müssen jetzt bei der Abrüstungskonferenz ver¬

wertet werden , um allen Nationen die Schrek -
ken zu ersparen , die Deutschland während des

Hungerkrieges durchaemacht hat . Auch der Hun -

gerkrieg muß in Acht und Bann getan werden .

Die Welt hat anscheinend vollkommen ver¬

gessen , welche Leiden dos deutsche Volk unter der

Hungerblockade durchgemacht hat , die ihr Ende

nicht mit dem Waffenstillstand fand , sondern
darüber hinaus bis zum 28 . Juni 1919 dauerte .

Die Geschütze schwiegen, aber der Hungerkrieg
wurde gegen die deutsche Zivilbevölkerung noch
über ein halbes Jahr fortgesetzt . Wir in Deutsch¬
land und im ehemaligen Oesterreich besitzen über

die Auswirkungen des Hungerkrieges ein sehr
reiches und sehr trauriges Material . Heute , am

Vorabend der Abrüstungskonferenz , ist eS an der

Zeit , der Menschheit die Ergebnisse der Unter¬

suchungen nochmals vor Augen zu führen .
Der Hungerkrieg gegen Deutschland hat

800 . 000 Menschen der deutschen Zi¬
vilbevölkerung getötet , sei es direkt

durch Entziehung der Nahrung , sei es durch
Untergrabung der Widerstandsfähigkeit gegen

Krankheiten . Allein die tätlichen Todesfälle
durch die Hungerblockade wahrend des Waf¬
fenstillstandes werden auf 800 pro Tag
geschätzt . Kißkalt rechnete aus : Hätte sich Deutsch¬
land einen weiteren Monat geweigert , die har¬
ten FriedcnSbedingungen auf sich zu nehmen , so
hätte dies monatlich 24 . 000 weitere Todes¬

fälle an Hunger zur Folge gehabt . Dies ins¬

besondere auch zux Kenntnisnahme jener Unbe¬

lehrbaren , die noch immer vom „Dolchstoß "
phantasieren ! Seit dem Jahre 1916 mußte die

Bevölkerung « in wichtiges Nahrungsmittel nach
dem anderen entbehren oder erhielt es nur in

ungenügenden Quantitäten . Die Fleischversor¬
gung sank auf die Hälfte bis ein Drittel des

Friedenskonsums . Fleisch , Eier , Milck und But¬

ter entfielen meist ohne Ersatz , die Kartof¬
fel wurde durch die minderwerttge Kohlrübe er¬

setzt. Die Wirkungen auf die Volksgesundheit
waren : Ansteigen der Sterblichkeit ,
Hungerödem , Ausbreitung der Tu¬

berkulose , der Krankheiten der At¬

mungsorgane und der Magen - und

Darmkrankheiten . Entsetzlich waren die

Züstände in geschlossenen Anstalten

( in Altersheimen , Siechenhäusern , Gefängnissen
usw. ) . . Di« Berichte mancher Anstaltsärzte klan¬

gen verzweifelt , wenn sie den Hunger der In¬

sassen schilderten , die cheggeworfene Kohl -

strünke und allerlei Unverdauli¬

ches zu verschlingen suchten , um nur

die Hungerqual zu stillen . Der von

einem Siechenhaus eingeforderte Bericht
lautete lakonisch : „ Die Insassen sind
alle gestorben . . . ! " ( Rubner ) . In der

Hell - und Pflegeanstalt Neustadt in Holstein
starben in einem Jahre von 8 00 Insassen
4 74 . Totenschein : „Herzmuskelentartung " ; Sek¬

tion : völliger Fettmängel — „ Ser «

hunger t " durfte nicht auf den Totenschein ge -

sckrieben werden . ( Kißkalt . ) Der Nahrungsmit¬
telmangel war so groß , daß in manchen Städten ,
z. B. in Leipzig , der durchscknittlich « Körper -
gewichtsvevlust 20 bis 25 Prozent
betrug . „ Im Aeußeren , an den schlotternden
Kleidern , an Hautfarbe , Miene und Ausdruck

sah man die Spuren be$_ körperlichen Zusam¬
menbruchs . Schlaffheit , Müdigkeit nach mäßigen
Anstrengungen gehört « zur Regel ; die Klagen
über die reizlos « Kost , über das unerträgliche
Einerlei wurden überall laut , und Magen - , aber

noch mehr Darmkrankheiten , darunter viele

Todesfälle , kamen zur Beobachtung " , schreibt

Rubner . Die Empfänglichkeit von Infektions¬
krankheiten nahm zu , die Widerstandskraft gegen
Fieber und zehrende Krankheiten mchm ab .
Biele Operationen mit günstiger Prognose
endeten wegen der Entkräftung der Patienten
tödlich . Alte , längst als ausgeheilt geltende
Tuberkuloseherde lebten wieder auf . Die Tuber¬

kulose nahm wegen Mangels an Fleisch und
Milch einen schweren Verlaus . Von einer Kran¬
kendiät konnte man kaum mehr sprechen . Sechst
in dringenden Fällen ckonnte keine Hilfe ge¬
bracht werden . Zum Sterben brauchte
man nicht erst den Hungertyphus :
bei der allgemeinen Hinfälligkeit und Schwäche
und bei der Zermürbung des ganzen Owanis -
mus genügte irgend eine beliebige Krank¬

heit . ( Rubner . )
Furchtbar waren die Wirkungen auf die

Kinder . Wenn allerdings viel « Kinder die

Hungerperiode überraschend gut überstanden , so
war das daraus zurückzuführen , daß die Eltern

zu Gunsten der Kinder hungerten .
Infolge der unzureichenden Ernährung wurde
die Milch stillender Frauen unzu¬
länglich , Kuhmilch war fast nicht zu haben .
Die Folge war große Sterblichkeit der

Säuglinge . Die Tuberkulose trat ' bei
Kindern in besonders bösartiger
Form ans, ' daneben Rachitis und Anä¬
mie n. In Liegnitz waren die Schulanfänger
zu 50 Prozent unterernährt , in Kiel wurden im

Jahre 1918 unter 36 . 000 Schulkindern 1500

Fälle von ausgesprochener Skrofulose gezählt .
Wie die Widerstandsfähigkeit der Schulkinder
litt , das zeigte die gesteigerte Hinfäl¬
ligkeit gegen Grippe . Zu Tausenden
wurden die Kinder von der Grippe ergriffen ,
ein Teil starb . Infolge der eintönigen Gemüse¬
kost wurden die Kinder von D a r . m s ch m a -

rotzern ( Band - und Spulwürmern )
geplagt . Dazu kamen mangelhafte Klei¬
der und durchlässige Schuhe , stunden¬
langes Anstehen in frühesten Margenstunden
nach Kohle und Lebensmitteln .

Die Statistiken redeten folgende Sprache :
Im Jahre 1917 nahm die Zahl der Sterbe¬

fälle in der Zivilbevölkerung um
etwa 32 Pro zellt und im Jahre 1918 so¬
gar um 37 Prozent gegenüber dem Frie¬
densjahr 1913 zu . Nach sorgfältiger Berechnung
ergab sich für die Jahre 1915 bis Ende 1918

insgesamt eine Zahl von " 763 . 000 Todes¬

opfern , der Hungerblockade . Bist Juni 1919

waren alsy die 800 . 000 Toten erreicht , Im
Jahre 1917 wurde in den Altersllafsen der Kin¬

der von ein bis fünf Jahren ein Mehr von

rund der Hälfte , im Alter von fünf bis fünf¬
zehn Jahren sogar ein Mehr von 55 Pro¬
zent an Todesfällen gegenüber 1913 verzeich¬
net . >Bei den Frauen von 15 bis 30 Jahren
ergab sich eine Zunahme der Todesfälle um

rund 45 Prozent . Allein im Jahre
1917 sind über 50 . 000 Kinder im Alter

von ein bis fünfzehn Jahren und

15 . 000 Mädckcn und Frauen im Alter ;
von 15 bis 30 Jahren durch die Blok -

kade dahingerafft worden . ' Bei den

mehr als 60jährigcn Männern und Frauen
führte im Jahre 1917 der Hungerkrieg in rund

127 . 000 Fällen zum vorzeitigen Tode .

Die - Hungerblockade war eine Hölle für das

deutsche Volk ! Die deutschen Regierungsvertreter
auf der Abrüstungskonferenz sind es den 800 . 000

Todesopfern der Aushungerung ' Deutschlands im

Weltkriege schuldig , daß sic auf der Konferenz
eine Aktion einleiten , durch die sür die Zukunft
eine Hungerblockade durch Ueber -

einkunft der Nationen als Kultur¬

schande in Acht und Bann getan
wird . Vor allem aber darf cs sich nicht mehr
wiederholen , daß , während die Geschütze schwei¬
gen und die Verhandlungen über den Frieden
im Gange sind , Tag für Tag weiter Frauen und

Kinder dem fortgesetzten Hungerkrieg zum ' Opfer
fallen . Diese Forderung ist nicht nur von den

Staatsmännern , sondern von allen Menschen ,
die sich das ursprüngliche Gefühl der Mensch¬
lichkeit bewahrt haben , zu vertreten ! Die Hun -
gerblockadc muß durch die Abrüstungskonferenz
geächtet werden ; im Interesse der ganzen

Menschheit .

Gewerkschafter
sollen Genogeufchafter lein .
Unter dem Titel „ Ausbau der Ge -

meinwirtschäft " führt Max Weber in der

„Gewerkschaftlichen Rundschau " u. a. folgen -
deS aus :

„ Jede kapitalistische Wirtschaftskrise wirst
aufs neue die Frage auf nach der Zukunft und

nach der Lebensdauer des Kapitalismus . Die

ungeheure Schärfe der gegenwärtigen Krise hat
zur Folge , daß auch die Diskusiion über das

Schicksal des Kapitalismus zu sehr zugespitzten
Formulierungen führt . Der Kapitalismus hat in

weiten Kreisen , auch bis weit hinein in di « nicht¬
sozialistischen Volksschichten , das Vertrauen ver¬

loren . Das ist sehr begreiflich . Ein Wirtschafts¬
system , das einen Leerlauf von 10 bis 30 Prozent
des industriellen Produktionsapparates und damit

einen volkswirtschaftlichen Verlust von weit über

100 Milliarden im Jahre verursacht , ein Wirt¬

schaftssystem , das 25 Millionen Menschen er¬

werbslos macht , das die . Bewertung der in Wert¬

papieren mobilisierten Kapitalswerte auf di «

Hälfte und noch weniger reduziert , ein solches
Wirtschaftssystem muß schließlich aus dem Laien

seine Unfähigkeit deutlich erweisen . — Was wir

brauchen , ist Aktivität , vermehrte Aktivi -

t ä t . Düse muß vor allem eine wirtschaftliche
Aktivität sein . .

Es bestehen heute schon zahlreiche gemein¬

wirtschaftliche Unternehmungen . Ein recht an¬

sehnlicher Teil der Wirtschaft ist dem Kapitcüis -
inus bereits entzogen . Neben den staatlichen und

kommunalen Unternehmungen sind es die Genoi -

ftnschaften , di « bereits in der heutigen Wirtschaft
die Grundsätze der Gemeintvirtschast zu verwirk¬

lichen suchen . Hier sollte unsere Aktivität einmal

einsetzen . Hat es denn einen Sinn , von allgemei -
. ner Planwirtschaft zu reden , wenn wir nicht ein -

inal in der Sphäre der Wirtschaft , die wir in den

Händen haben oder doch leicht beeinflussen könn¬

ten , planmäßig Zusammenarbeiten können ? "

Wie verhält « 8 sich z. B . mit den Kon¬

sumgenossenschaften ? „Grundsätzlich be¬

kennt sich die Arbeiterschaft freilich dazu , doch
was geschieht praktisch , um sie auszubauen ?
Freilick , wir kennen die Einwände , die man cr »

hebt, Aber müsien wir nicht zugeben , daß manch¬
mal die Gleichgültigkeit der Arbeiterschaft selbst
schuld daran ist , daß es nicht schneller vorwärts -

geht ?
Die Arbeiterbewegung kämpft sonst mit dem

kapitalistischen Gegner um jeden Fuß breit Bo¬

den mit größter Zähigkeit . Doch wer wollte be¬

haupten , daß sie die gleiche Energie auch stets an

den Tag legt in der Unterstützung ihrer eigenen
Unternehmungen ? Die gegenwärtige Periode , da

die politischen Machtverhältnisse für einige Zeit
festgelegt sind , und da die Krise die Gewerkschaf¬
ten nrehr in die Defensiv « treibt , muß benützt
werden zu vermehrter Tätigkeit für unsere ge -

mcinwirtschaftlichen Unternehmungen .
Nehmen wir einmal an , di « organisierten

Gewerkschafter würden sich nicht nur zusammen -
schließen zur besseren Verwertung ihrer Arbeits¬

kraft , sondern sie würden auch bei der Verwer¬

tung ihres Einkommens konsequent anti -

kapitasiftisch handeln . Si « würden ihre
Kaustraft nur den Genossenschaften , ihre Spar¬
kraft nur der genossenschaftlichen Zentralbank zu -

wenden ; sie würden die Wohnungen der Bauge¬
nossenschaften bevorzugen , um die Ausbeutung
durch Mietwucher unmöglich zu machen , und sie
würden wo immer möglich die Produktivgenos -
senschaften unterstützen — es ist nicht abzuseben ,
welche Entfaltung und Wellen Aufschwung dieü

gemeinwirtschaftlichen Unternehmungen der Ar¬

beiterschaft erfahren könnten .

Könnten wir nicht mich bei - uns einen Plan
ausstellen , damit die Kräfte der gesamten Arbei¬

terbewegung voll angespannt und aus besttmntte
Aufgaben konzentriert werden ? Es müßte doch
einen starken Ruck nach vorwärts gehen , wenn ein

gleicher Volksteil im gleichen Takt am gleichen
Strick ziehen würde . Die Voraussetzungen hieftir
sind im wesentlichen unabhängig von der wirt¬

schaftlichen Konjunktur ; sie liegen in den eigenen
Kräften und ihrer Bereitschaft . Gerade die Zeit
der Krise kann für diesen Zweck ausgenützt
werden .

Planwirtschaft mit den eigenen
Kräften , das sei unsere Losung . "

Vorn Rundfunk
Montag :

Prag : 11 : Dchallplatten . 15 . 30 : Violinkonzert .
17 . 55 : Schallplatte «. 18 . 25 : Deutsche S en -

du n g: Dr . Prusche : Vom Werden einer jungen
indetenüeutfch «« katholischen Generation . 20 . 20 :

Zitherkonzert . — Brünn : 16 . 30 : Klavierkonzert .
18 . 25 : Deutsch « Sendung : Prof . Dr . Richter :
Photographien aus Hölzern . 19 . 20 : Kabarett . —

Mähr . - Ostrau : 12 . 35 : Orchesterkonzert . 18 . 25 :

Deutsche Sendung : GorüboS- Steiner : Hyper¬
moderne Schule . 22 . 35 : Schrammelmusik . — Berlin :

17 . 06 : Ztttgenössische Lieder . 18 . 25 : Studenten

diskutieren . 21 : Dichterschicksale . — BrsSlau : 2t :

Hans Sachs . — Königsberg : . 20 : Südseemärchen .
21 : Kammermusik für Bläser . — München : 16 . 45 :

Kammermusik . — Wien : 13 . 10 : Aus Opern . 19 . 45 :

Mandolinenkonzert . 22 . 30 : Tanzmusik .
Dienstag .

Prag . 11 . 00 Schallplatte », 15 . 30 Schallplatte «,
18 . 25 Deutsche Sendung : Lautenlieder , 19 . 20 tsche¬
chische Lieder , M. 30 Blasmusik , 21 . 30 Haydn - Quar¬
tett . — Brünn . 12 . 00 Orchesterkonzert , 1530 Schall¬

platte «, 1825 Deutsche Sendung , Wolf : Wie beginne
ich eine rentable Hühnerhaltung ? Mähr . - Ostrau .
16 . 10 Orchesterkonzert , 19 . 40 Kompositionen von

Strauß . — Berlin . 21 . 00 Walzerlieder . — Ham¬

burg . 20 Haydn ^ infonie Es - Dur .
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Städte - Zerstörung durch
Vuttua - Aurdruch .

New ?) o r k, 28 . Jänner . ( Reuter . ) Naih
einem Telegramm aus San Salvador sind die

Städte Santa Lucia , Anttagua , lkot »

zumalhuapa und andere Orte m Guate¬
mala durch den Ausbruch des Vulkans

Acatenangr zerstört worden . Ueber zahl¬
reichen anderen Städten lagert ein « dichte
schwatz « Rauchwolke , au » welcher unaufhörlich
rin Aschenregen niedrrgrht .

Hallo ! Hier Uorvböhmlsches Tagblatt !
Zu den Aufgaben einer Zeitung gehört es ,

daß sie Meldungen und . . Berichte weitergibt und ,
soweit cS sich um politische- wirtschaftliche oder

sonstige , das öffentliche Leben berührende Dinge
handelt , auch eine Meinung dazu äußert , die «

aber jedenfalls dann , wenn der Gegenstand von

grundsätzlicher oder sonst lvichtiger Bedeutung ist.
Die Meinung eines BlatteS kann sich auch darin

ausdrücken , daß rS Berichte k o m m e n t a r l o s

übernimmt . Daran aber erkennt man den Cha¬
rakter einer Zeitung .

Am 19 . d. M. hat in Brüx eine Tagung des

Handelsgremiums und der Gewerbegenossen¬
schaften stattgefuilden . Darüber berichtet , nun

das „ Nordo . Tagblatt " vom 22 . d. M.

unter dem zweispaltigen Titel : „ Gegen neue

La sie » und gegen die 40 stündige
Arbeitswoche ?

Alles , was in dieser Tagung den bedrückten

Herzen traditioneller Rückstandler entquoll und

sich fast ausnahmslos gegen die Arbeiter richtet ,
tritt das „ Äordb . Tagbiatt " , getreu seiner Eigen¬
schaft als Fabrikanten - und Unternehmerblatt ,
breit .

„ Gegen jede Vermehrung der sozialen Lasten
auf Kosten der Arbeitgeber . .

„ Gegen die , Einführung der Mstündigen
Arbeitswoche . "

Wegen die Arbeitslosenversicherung . "
Das sind nur so ein paar Proben dessen ,

was in der Garküche der Rückwärtser auSgc -
schmort wurde . Daß sie nicht nur „Protestieren ",
sondern auch „ foroer n" , versteht sich ant

Rande .
Sie „ fordern " die gleiche Besteuerung der

Konsumvereine , wie sie beim legitimen Handel
angewendet wird , wobei es den Herrschaften
nichts ausmacht , daß die Konsumvereine Ge¬

nossenschaften sind , die ihre Waren nur

an Mitglieder verteilen und nicht

verkaufen .
Sie „fordern " , daß „ Subventionen an Poli¬

tische Parteien und Konsumgenossenschaften ein¬

gestellt werden . "

Welche politische Parteien „subventioniert "
wurden , rst uns nicht bekannt ; möglich , daß die

Gewcrbepartci damit gemeint ist. Wann und

tvo Konsumgenossenschafteil subventioniert wur¬

den , rilüßten die Herrschaften erst nachweisen .
Aber selbst weml dem so wäre , wo bleibt dann

der Protest der Herren , wenn landwirt¬

schaftliche und Gewerbegenossen¬
schaften Millionensubvcntionen erhalten ?
Sind das Ilicht dieselben Herrschaften , die , ' wenn

irgendwo ein gewerbliches oder sonstiges , ihnen
nahestehendes Geldinstitut kracht, nach der

Staatsh ilse schreien ? Aber das alles nur

nebenbei .

Wichtiger und bezeichnender ist, daß das

„Nordb . Taablatt " die reaktionären und

arbeiterfeindlichen Wünsche und

Absichten dieser Herrschaften vu -

b l i z i c r t , sich mit ihnen identifi¬
ziert und sich offen als Arbeiter¬

feind bekennt . '
'

Tas ist das „ Nordb . Tagblatt " , das ist dar

Unternehmerorgan , und das sollten sich die Ar¬

beiter merken, . wenn die Herrschaften von der

Nationalpartei um ihre Stimmen betteln

kommen .

Der gemeinsame Stammvater .
Ein Bündnis mit den Fascisten schien Hit¬

ler . dringende Notwendigkeit. Natürlich sollte es

auf völkischer Grundlage geschliffen werden .

Sendlinge fuhren voll Müncheil nach R o m. um

zu erkundell , ob Hitlers Idee dort Anklang finde .
Nun gibt cs adel ' in Italien keinen Antisemitis¬

mus ; ja , viele Inden sind dort überzeugte
Fascistcn . Ans Weisung Mussolinis empfing der

Innenminister Ta Finzi Hitlers Sendboten . Sie

redeten gar viel von arischer Hochwertigkeit und

von semitischer Minderwertigkeit , bis sie Plötzlich
vom Minister unterbrochen wurden : „Entschul¬
digen Sie , meine Herren , daß ich selbst dieser

minderwertigen Rasse angehöre ! Aber ich kann

darüber nicht so traurig sein , wie Sie es vielleicht

wünschen , denn nach meiner Auffassung dürften
der Arier und der Semit ungefähr von « gleichen
Affen abstammen . "

Da gaben di « Sendboten Hitlers das Rennen

«ms.
1

Der Tank der Sieb « « . Die sieben vom Tod

erretteten Bergarbeiter der Karsten - Zentrum »
Grube bei Beuthen haben der Oeffentlichkeit ein

Schreiben übergeben , ist dem sie allen denen ihren

hcrsiichen Tank aussprechen, „die mit Einsetzung
ihres Lebens tmmer wieder vorstießen , um io

viele wie möglich dem schwarzen Tode
'

zu ent¬

reißen . " In dem Schreiben heißt cö weiter : „Un¬

vergeßlich wird uns das treu « kameradschaftliche
Verhalten und die restlose Hingabe der RettungT -
rnanuschasl und aller Mitglieder der Belegschaft
feist , die , ohne , sich selbst zu schonen, UNS aus dem

Defraudant SodiorovsRf vier fahre Kerker.
Drei rreisprüdie , sonst ieidiiere straicn .

Prag . 23 . Jänner . Ter am Montag be -

gönnen « Prozeß gegen den Großdefraudanten , Dieb

und Betrüger Wladimir Sochorovskh und die

zehn wegen Mittäterschaft Angeklagten
wurde heut « in den späten Abendsmnden zu Ende

gebracht .
Der ganze Tag war mit den Plädoyers auS -

gefüllt . Nach der umfangreichen Rede d«s Staats¬

anwaltes Dr . L « s L k, sprach der Vertreter der

Geschädigten , dir sich als Privatbeteiligte dem Ver¬

fahren angeschlossen haben , sodann kamen die sechs
Verteidiget der elf Angeklagten zu Wort « .

Bemerkenswert ist, daß unter dem ungemein
zahlreichen Publikum , zahlreich « Frauen sich
durch ein hy st « risches Interesse für die

Person des Hauptangellagten mehr als bemerkbar

machen - Dieser Angeklagte gehört keineswegs zum

heroischen Verbrrchertyp , zum Typ des starken
und eigenwilligen Verächters des «Gesetzes. Es ist.
der Typus eines dekadenten , wenig initiativen ,
unendlich genuß - und verschwendungtsüchtigen und

seichten Abkömmlings einer belasteten ( übrigens
sehr vermögende «) Familie . Man Wird den Wert

v«rschied «ner . anderer Gerichtssaolbeaei »
st « rungen , deren Zeugen ivir waren , erst richtig
und entsprechend niedrig «inschätzen , wenn man

sieht , wie ein « Hetd « von Hysterikerinnen sich auf
dem Korridor drängt und stößt , um den Helden dei

Tages ganz aus der Nähe sehen zu können . WaS

diesen Angeklagten zum Helden macht und auf di «

sexuell perverfietten Weibchen wirkt , ist nicht ein¬

mal die Person des Täters , sondern einfach das

Format der Tat , die Tatsache , daß der Schaden
über zwei Millionen beträgt . Da mora¬

lische und intellektuelle Erwägungen bei

solchen Gefühlssituationen nicht in Betracht kom¬

men , verschlägt es Ihnen wenig , daß es sich um

ordinären Diebstahl , ordinäre Betrügereien
an vertrauensvollen Menschen handelt . Sie

sehen nur den „ großen Man n" , der « S fertig¬
brachte , zwei Millionen zu defraudieren . Und

w« r di « Reden dieser Begeisterten hörte , der wird

sich seine Gedanken über die Problematik deS

dem Menschen angeblich innewohnenden „ Rechts -

— Hysterie im Zusdiauerroum .

empfindens " machen. , AkS Kuriosum sti noch
die Redeblük « dtS - Privakbereiligten - BeriretrrS , Dr .
Mellon verzeichnet , der erklär », ' „ seit dem

Einfall der Schweden nach Prag sei
noch kein derartiger Raubzug auf¬
geführt worden . "

Nach zweistündiger Beratung vtzkätidet «^ «der

Gerichtshof uw 8 Uhr abend - das Urieill Wladimir

Tocherovsky wird d « 4 mehrfachen Verbrechens des

Betruges , d«r Berunkrtzuung und deS

Diebstahls ' für ' schuldig » befunden " und zu ,
'

vier Jahren schweren Kerkers verurteil , wobei
ihm di « cineinhalbjährigc llntersnchnngshost

nicht eingerechnet wird .
Sein Freund und Helfer Wenzel Pal » pa erhielt
18 Monats unbedingt , fein B̂ ttthssr Franz
5 Monat « . Die Freundin , Sochorvvs ' kh. S, .
Rosa A d a m e c,. kam mit 2 Monat « « bedingt
davon , ebenso Frau FrcynziSka Palma . Ti «

beide « Frauen hattey bekanntlich an der Flucht nach
Jtalieir teilgenommen . Fürst ' und Novotncs
wurden zu 4 Monaten verurteilt , ersterer gleich¬
falls bedikißt, " " Franz ' Parkan zu 5 Monaten

bedingt . » -y ’ . v »
Die Angeklagte Cibnlka , di « durch Falsch -

buchungen . u . dgl . mitgeholfen Haden , soll , ebenso
die Angeklagten Fial . a und Malh wurden frei¬
gesprochen , weil daß Gericht in diesen Fällen
die Schuld nicht als «indeutig erwiesen erachtet «.

Sochorovsky blieb bei der UrtellSverkün -

dignng vollkommen ruhig . Bon der sonst üblichen
Einrechnung der Untersuchungshaft
wurde abgesehen , weil sich der Angeklahte durch
seinen Fluchtversuch ins Ausland und die damit

verbundenen Komplikationen selbst Anlaß zu . deren

längerer Dauer gegeben hat . Der Staatsan¬
walt meldete Nich tigkeitsbeichwerd e gegen
die Freisprüche und Berufung wegen zu
geringem Strafausmaßes und gegen die '

bedingten Verurteilungen an . Auch die

Verteidiger der Ä « rurteilten meldeten , teils

Nichtigkei tsbeschwerde , teils Berufung
an . Nach halb nenn Uhr ivurde die Ber -

handlung geschloffen . rb

Grabe herausholten , in dem wir uns in schreck¬
lichen sechs Tagen befanden . "

Aufgegeben . Nach einer Mitteilung der

Oberbergamtes in Beuthen sind nunmehr
nach erneuter Prüfung der BergungSstrecke auf
Karsten - Zentrum die Rettungs¬
arbeiten endgültig eingestellt worden ,
da die Vermißten nicht mehr am Le -

b. e n sein können und eine Fortsetzung der Ber¬

gungsarbeiten für die Mannschaften äußerst ge¬

fährlich stt7?lilch oie
* HmtttouMnen ^ vn Ver¬

mißten haben sich damit einverstanden erklärt .

Tie Arbeitslosen - Selbstmorb «. In Solza
Kujawsta erschoß der Arbeitslose I . Ka¬

sperski seine berden Kinder und tränk

sodann " ein Fläschchen mit Lysol aus . In hoff -

nungSlosem Zustand wurde Kasperski in das

Krankenhaus gebracht , wo « r bald darauf ver¬

schied . Kaspersti beging die Tat aus Ver¬

zweiflung über seine Notlage .

Ein Fünfzehnjähriger in d « r Fremdenlegion .
Nach vorausgegmvgenen Streitigkeiten verschwand
Anfang November v. I . dop 15 Jahre alte W.

Ul le aus dem Elternhaufe in Erfurt . All «Nach¬

forschungen nach d « m Verschwundenen blieben

vergeblich . Am letzten Mittwoch kam nun Ulle

über die deutsche Grenze , ausgehungert , mittellos

und abgeriffeir . Nach seinen Mitteilungen » vor er

nach feiner Flucht aus dem Elternhaitw be'

Weißenberg über di « französisckw Grcwzc gegan¬

gen , lm' tte sich in d' -e Fremdenlegion ausnehinen
lassen und war trotz seiner Jugend in Fez kn

daS dritte Jnfanterie - Rrgimcitt eingereiht »vor -

den . Da er der furchtbaren Strapazen nicht ge¬
wachsen war , wurde er entlassen iwd über Paris
nach Deutschland akyeschoben .

Die Geliebte ermordet ? Freitag früh wurde
in Kladrau b,ei Mies die 18jährige Frie¬
derike Kubik von ihrem 21 Jahre alten

Geliebten , dem Tischlergehilfen Franz S ch u -

mach auS HermannShütte / im Zimmer der

Eltern der Kubik , wo die beiden die Nacht auf
Freitag verbrachten , erschossen . Die Kubik erhielt

einen Bauchschuß , der schwere innere Verletzun¬
gen Zur Folge hatte , denen sie Freitag mm elf
Uhr vormittags im Plairer Krankenhaus erlag .
Schüinach wurde verhaftet und dem Be¬

zirksgericht in MirS übergeben . Bei seinem Ver¬

hör gab er an , daß er seine Geliebte nicht habe
erschießen wollen . Der Revolver sei ihm auS der

Tasche herausgefallen , wobei ein Schuß losging ,
der die Kubik traf . Tie Angaben Schumachs
decken sich aber nicht mit den festgestellten Um¬

ständen der tödlichen Verletzung der Kubik .

Gegen Schumach besteht imher begründeter
Mordverdacht .

Katastrophaler Schnee . Ter Schnee , der in

dichtem Schneegestöber und in Stürmen fast in

ganz Persien in riesigen Mengen gefalle « ist ,

behindert den Verkehr und macht ihn an vielen

Stellen überhaupt unmöglich . Die Wege sind

ungangbar . Die telephonisch « Verbindung mit

Teheran ist bereits seit sechs Tagen unterbro¬

chen. ES herrscht Mangel an Fleisch und

Brennmaterial .

Gtarg Kerfchrlisteiner ,
der Gchöpfer der Arbeitsschule

Es gibt Menschen , di « ' : t seltener Schergabe
den Ruf der Zeit nach neuer Gestaltung verstehen

und In sich die Gab « besitzen, Träger und Berwirk -

licher Yes Drängenden zu werden . - Ti « Idee ver¬

schmilzt mit dem Menschen und zwingt ihn , den

Weg gegen alle Anfeindungen, alle Verleumdungen ,

ja , oft gegen die eigen « Müdigkeit , die sich leider

auch bei den Größten rinstellt , zu gehen . Sie sind

erfülle von der Zeil . Ein solcher selreuer Mensch ,

d: r einen Wendepunkt im gesamten Schulwesen be¬

deutet , war Ukerfchensteiner. Am Samstag , den

16. Jänner d. I . , zwang der Trd den - SIebrnund -

siubzigjährigen , den nimmer Rastenden , den ewig

Jungen zur Ruh « und beschloß «in Lehrerleben , da -

fo reich und so bedeutungsvoll war , wie eS seit

Pestalozzi kein zweites gewesen .
Es mögen andere mit tieferer Philosophie päda¬

gogische Systeme g. ' üaut hoben , es mögen andere

Pädagogen tiefere Denker gewesen fein , aber all «

überstrahlt Kcrschensteiner durch seine Gedanken ,

denn sie treten das Zentralproblem der gesamten

Erziehung : Wie mache ich den Unterricht zur Er¬

ziehung , zur Gestaltung deS Lebens , zum srrchrn ,

sonnigen Leben selbst ?
Kerscheiffteiner hör ! « d ? n Ruf der neuen Zelt ,

di « neue Menschen braucht , Menschen mit vorurteils¬

freiem , scharfem Verstände , mit einem starken , unbe¬

irrbaren Willen , der das Sittlich « zum Ziel « hat ,

und begleitet ist von dem Drange , alle Menschen in

daS Bereich sozialen Fühlens und Handelns zu

führen .
Wir brauchen Mensch . » « der Tat , ruft

er gleich Faust , der das bloße Wort verwirst ; wir

brauchen dazu eine Schul « der Arbeit der Tat , in

der die Kinder - durch die Arbeit zum starken , sozialen

Menschen erzogen werd « « .

Schwere Vorwürfe erhebt er gegen ' di « alt «

Schule , die blinde Unterordnung unter daS Wort

des Lehrers , kritiklose Hinnahme deS Gesagten for¬

dert «, die alS Ziel den still dasttzenden Schüler ver¬

langte , der weder Will « noch Gefühle betätig ««
kann ! «, der nicht erzogen , sondern bloß abgerichtet
wurdr . Gebt den Menschen wie den Kindern in der

Schule zuerst Freiheit , dann werd « « sie den Weg

zur Bildung eines Charakters sinden ; demr mrr in

brr Freiheit kann sich Großes gestalten !
Befreit diese befreiten Kinder dann von dem

Truck « der WiffenSmast , von den toten Zahlen , geht

endlich ab von der falschen Anffaffung , dem Kind «

müsse von allem geboten werden . Nur das vermag

das Kind wahrhaft zu verckrbeiken, waS seinem

jeweiligen geistigen Stand entspricht ; er bezeichnet
die Vernachlässigung dieses Gesetzes als Verbrechen .

Wir brauchen dafür eine Schul «, „ in der nicht

beständig der Lehrer der Gebend «, der Schüler der

Nehmende ist. Sobald wir ein « Schule haben , in

welcher - di « schaffende , die produktiv « Kraft deS

Schülers , möge sie nun rein intellektueller , künst¬

lerischer , moralischer oder auch körperlicher Art sein ,

durch Gewährung von Freiheit auf ihre Rechnung

kommt, , wird unsere Absicht , die Charaktrrentwick -

lung mit den Mitteln der Schul « ; « fördern . . .

von selbst unterstützt . " .

Im Spiele , in der selbsttätigen Auseinander¬

setzung des Kindes mit der Welt , erlangt das Kind

all « Fähigkeiten , di « eS im späteren Lebenskampf
braucht . Im Tun , in der aktiven Arbeit ? soll daS

Kind auch in der Schul« »veikerwachsen: die Schul «

soll zur Arbeitsschule weiden .

Durch die Hand soll das Werk gehen, der

Schüler soll . begreifen lcryen , Hammen uNd

Zange sollen ihm dabei helfen ; das Kind' soll aber

ReuSvustituierung der Bezirks - Vildungsans
schüsse. In - der . unter diesem Titel erschienen »"
Notiz irk der Nummer 18 unseres Blattes ist
ein Druckfehler unterlaufen . ES foll in de >

Zeil « elf statt „ zwei Vertreter des Besirks -
BildungSauSschusses " richtig heißen , daß „ zwei
Bertreter des Bezirks - S chu lauSschüsseS " nach
den gesetzlichen Bestimmungen dem Bezirks
BildnvgSauSschufse anzngehören - haben .

Selbstmordversuch bet der Berhaftuu ,
Samstag um 4 Uhr - früh wurde in Joachims
thal durch die dortige Gendarmerie ein aus Ber¬
lin geflüchteter , ungefähr Zvjähriger Kaufmann
namervS Otto - Dreisbach , der etwa 18 . 000 Reichs¬
mark unterschlagen und sich nach der Tschecho¬
slowakei geflüchtet hatte , verhaftet . Auft dem

Wege zum Bezirksgerichte gelang es dem De¬

fraudanten , einige Voronaltabletten zu schlucken.
Er wurde mir einer schweren Beronal -

dergiftung inS Bezirkskrankenhaus in Karls¬
bad etngeliefert . Bis am Abend war Dreisbach
nicht vernehmungsfähig, ' aber bereits außer
LebenSgestthr .

Drei Jahre Zuchthaus für di « Bombeuatten »

tat « in Rorddeutfchlaud , DaS Schwurgericht »n

Altona verurteilte Alfred Kapphengst , - en Ver¬

fertiger der SprengkiftM für die Bonsbeno - n -

schläge in Schleswig - Holstein , Hannover und Ol¬

denburg , . zu . drei Jahren Zuchthaus .

Bayern und Preuße ». Wegen Beleidigung de .

preußischen Staatsanwaltschaft kam In einem

bayerischen Städtchen ein Redakteur vor . Ge¬

richt . Er hätte g«y>agt , die Unparteilichkeit dieser
Justizbchörde in Zweistl zu ziehen . DaS Gericht

kam zu dem Ergebnis , den Angeklagten unter Ueber -

bürdung der ,Kosten auf die ' StaätSkaffe freizm ' pre -
chen. ' Ehe - äs Gericht detr . Sitzungssaal wieder b«-

iritt , um das Urteil s» verksindin, wcNLet sich einer

der Schöffen ' an den Vorsitzenden mit der Frage :
„ Wär ' denn döS «et zu machen, . Herr Amtsgericht »«
rat , daß mir hie Kbst ' n d' r vreißisÄen
S t ä a ! kS k a is « süfhcckfcn ?"

Der glücklich « Vater entpuppt sich als Frau .

Im August vorigen Jahres erregte rS in Mainz
großes Aufsehen , als bekannt wurde , daß sich ' dort
die 46 Jahre alte geschiedene Ehefrau EinSmann

seit zwölf Jahren in " Männerkleidung bewege Und

Mit . der L7jährig «n Arbeiterin Helene Müller , einer

ebenfalls geschiedenen Frau , ein Eheleben unter¬

halte . Die beiden Frauen wurden wochenlang von

Neugierigen und Preffeleuten aus aller Welt ver¬

folgt . Die Versuche der Polizei , die Einsmann , die

man im Volksmunde mit „ Einst - Mann " bezeichnete ,
zum Ablegen der Männerkleidung zu bewegen , sind

bisher erfolglos gewesen . Die Einsmann erklärte ,

daß ihr die Männerkleidung zu einer unentbehrlichen

Gewohnheit geworden sei . Die Angelegenheit wird

nun für beide Frauen demnächst ein gerichtliches
Nachspiel haben , denn die Müller hat während deS

Zusammenlebens zwei Mädchen geboren , als deren

Vater die EinSmann in das StandeSamtSregistcr
eingetragen wurde . Die beiden Frauen haben sich
also der intellektuellen Urkundenfälschung schuldig

gemacht .

Ein « skandinavisch « Enzyklopädie in Vorbereitung .

Der Kustoi des berühmten Nordischen Museums in

Stockholm , Tr . Sigurd Erixon , bereitet mit her¬

vorragenden Gelehrten aus Dänemark , Norwegen ,
Irland und Finnland zusammen di « Ausgabe einer

Mändigcn skandinavischen Enzyklopädie vor , di « den

skandinavischen Sprachen , Ortsnamen , Folklore ,

Kunst , Archäologie , - em Handel , Verkehr , der sozialen

Konstruktion , Anthropologie ufw . besondere Kapitel
widmen wird . Dar Werk wird durch die Clara

Lachmann - Stiftuvg fundiert werden . Es soll «in

monumentales Werk über di « Kultur Skandinaviens

werden . Tie Beittäg « werden in schwedischer , däni¬

scher und norwegischer Sprach « veröffentlicht. .

auch nicht der Tatsache als vom Lehrer gegeben hin «

nehmen , cs foll selbst die Frage stellen , in ge¬

meinsamer Arbeit mit Mitschüler und Lehrer

Vie Lösung suchen, so feinen Verstand schärfe »;

kritisch jeder, , Frag « gcgenüberstchen , nicht - ohn «

Prüfung hinnehmen , es soll für seine Ansicht ' «in - ,

stehen dürfen , auch gegen den Lehrer .
Durch gemeinsame Arbeit , durch gegenseitiges

Helfen soll das sozi al « Gefühl erstarken ; die

Selb st Verantwortung soll wachsen durch die

gewährte Freiheit , durch selbständig « Verwaltung
der Klaff «. Nicht unterrichten im alten Sinn « ,

erziehen und di « Möglichkeit bieten , daß das Kind

in seiner Richtung wächst !
Was ist das Kind , was braucht das Kind infolge

seiner Veranlagung ? ist für Kerschensteiner maß¬

gebend . Er fragt nicht , was verlangt der Lehrplan ,
er fragt nicht nach dem Stosse . Früher war die

Erwerbung des toten Stoffes Ziel der Schul «, für

Keischenstein ist der Stoff das Mittel an dem das

Kind seine Kräfte bilden kann .

Da - ist der Sinn der Arbeitsschule , die

Kerschensteiner in seiner geistigen Form begründet

hat . Er setzte dir Tat an Stelle deS bloßen Auf¬
nehmens , setzt « di « Tyrannei des Stoffes ab und

macht « die Schule zur ErziehungSstätt «. Kerfchen -

steinrrS Gedanken gestalteten das gesamt « europäisch «

Schulwesen um , schlugen Wurzeln in Amerika und

Japan . Mit Recht kann gesagt werden , di «

Arbeitsschule ist di « Schulreform , deren Ver¬

wirklichung Kerschensteiner uns als großes Erde

hinterkaffen hat .
Es ist waS Eigenes , wenn wir kleinen Menschen

an der Bahr « eines Großen stehen ; eS ist, als wenn

die Zeit einen AugeMick anhielte , um ihren Ver¬

künder zu ehren , Wir aber selbst können nur stumm

Unser Haupt neigen , denn wir ehren einen Großen
des Geistes. Dr . Al . Mühl berg er .
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Volkswirtschaft und Sozialpolitik
Die Vergrößerung des Vroduktions »

Apparates muß zur Arbeitszeit¬
verkürzung tllhren .

Wenn die Vertreter der organisierten Arbei -
1er - und Angestelltenschaft darauf verweisen , daß
durch Mechanisierung und Rationalisierung der

Produktionöapparat für den gegenwärtigen Be¬

darf im Weltmaßstäbe zu groß geworden ist,
dann kommen die Wortführer deS Unternehmer¬
tums und d! » bürgerlichen Volkswirtschaftler
mit ihren Allheilmitteln und versuchen zu be¬

weisen , daß der WirtschaftSmisere nur abgehol¬
fen werden könne , durch Lohnabbau , dem dann
der Preisabbau folgen werde . Man sollte an¬
nehmen , daß die Vertreter dieser Idee längst
schon begriffen haben müßten , daß die Löhne in
den Preisen der Waren im Zeitalter der Ratio¬

nalisierung eine ganz außerordentliche Rolle

spielen und in den meisten Fällen selbst ein 80 -

prozerttiger Lohnabbau im Preise der Ware
kaum in Erscheinung tritt . Durch Lohnabbau
läßt sich daher die derzeitige Wirtschaftskrise
nicht beseitigen , sondern sie dadurch nur noch
mehr verschärft werden . Es ist bezeichnend , daß
sich nun doch auS dem bürgerlichen Lager die
Stimmen mehren , die unseren Argumenten über
die Ursachen der Weltwirtschaftskrise beitreten .
So schreibt F. Dobrovskv ( Trplltz - Schönau ) in
der Zeitschrift « Die Wirtschaft " Vom 16 . Jän¬
ner in einem Aufsatz : „Kapitalszerstörung ":
„ Die Undurchsichtigkeit der Entwicklung verlei¬
tete zu einer im Gleichschritt mit der Nachfrage
gehenden Produktionserweiterung , für die selbst¬
verständlich ebenfalls neue große Kapitalien not¬

wendig wurden . Nicht genug damit , wurde die
im Kriege — aus Furcht vor der Entwertung
— aufgezehrten Betriebskapitalien mit fremden
Gelbe ersetzt, die Waren - wie auch Produktions¬
mittelerzeugung stieg ins Unermeßliche und nach
kurzer Zeit blieben überall die wirtschaftlichen
Erzeugnisse, sowohl die Verbrauchs « als auch
teilweise die Produktionsgüter , in Ruhe liegen ,
weil der Verbrauch da » Angebot nicht mehr be¬

friedigen konnte .
Bon diesem Zeitpunkte ab begann die Zer¬

stör « na deSKapitalrdurchdieWirl «
schäft , vie da » vollendete , was die Staaten

» m Kriege begonnen hatten . Die Wirtschaft
drohte ertragSloS zu werden . Die Privateigen¬
tümer ließen sich aber dos reiche Amerika al »

Vorbild dienen und suchten in der Rationalisie¬

rung der alten und vergrößerten Anlagen die

Rettung . Dabei kam da » Kreditwesen im Waren »

clearing zur Blüte , denn da » Leihkapital war

zu einem Teil in den früheren Kapazitätierwei «
terungen festgehalten , zum anderen und kleineren
Tell aber nur zu bedeutenden Zinsen und nur

unannehmbar kurzfristig zu erhalten . Da » flüs¬
sige Geld in d«r Wirtschaft reichte gerade hin
zur Bestreitung der alleroringendsten Ausgaben .
Ein Großteil der Arbeitslosen hat diesem Um¬

stande die Not zu verdanken . Kapitaldienst und

Steuern mußten unter allen Bedingungen aus¬

geworfen werden , was übrig blieb , fand genü¬
gende Verteilung unter die Arbeitnehmer und

Warengläubiger . Die Einschränkung de » Mate¬

rialbezuges und des LohnbetrageS hat die Wirt¬

schaftskurve langsam auf den heutigen Tiefstand
gebrockt . . . Mit der Freisetzung gro¬

ßer Arbeitsmassen wurden der
,

Anwär¬

ter auf die in Geschäften und Fabrikslagern
liegenden Waren , auf die Halden der Bergwerke
und die harrenden Maschinenparks immer weni¬

ger , die Erhaltung der Arbeitslosen fiel auf die

Privatwirtschaft , naturgemäß auf die Preise ,

Allerlei Heiterer und Srheiternder an¬

der mustkaiischen Gegenwart .
Erlebt , erlauscht und gesammelt

von Main I a n e t s ch e k.

Musikprofessor R, ist erklärter und begeisterter

Verehrer Richard Stauß ' , Wir sitzen im Konzerte
der Sängerin M. neben einander . Ohne Pro¬

gramm natürlich , wie da » bei " sparsamen Musikern

ost der Fall ist. Bei einem Liede der Sängerin

stößt mich Prostssor R. an . „ Elender Kitsch, den

sie singt ! " sagt er entrüstet . Don wem wohl das

Lied ist ?" Ahnungsvoll sehe ich in da » Vortrags¬

programm meine » Nachbarn . „ Herr Professor " , ant >

wo « « ich gefällig, „ das Lied ist van — Richard

Strauß ! "
*

Ein andermal sitzt der heimische Komponist x

im Konzerte neben mir . Ich programmlos . Eine

Pianistin spielt ein modernes atonale » Tonstück .
Als sie damit zu Ende ist , wende ich mich an den

Komponisten . „ Eine ziemlich öde, krause und ver- ,
worrene Komposition , an die di « Künstlerin ihre"

Kunst verschwendet hat ! " sage ich „ Da » beste daran

ist die Kürze " , Darauf er ; kurz , aber eindrucksvoll :

„ Da » Stück ist leider von mir ! "
*

Generalprobe zu einer modernen atonalen Oper
im Theater . Nachdem der Kapellmeister an einer

schwierigen Stelle einigemal « abgeklopft und wieder ,

holt hat , ruft ihm der mitbeschäftigte Bariwnist H.

verzweifelt zu : „Herr Kapellmeister , ich kann das

Intervall unmöglich richtig trefft »! Wo » soll ich

tun ? " Darauf jener : „ Ruhig weiter falsch singen !
Bei der Musik merkis « h kein Mensch . "

. *

Patschnaß kommen die Musiker in den Probe¬

saal . Großes Hnstrumentenreinigen . Der eine bläst

das Wasser au » der Trompete , der zweite pfeift auf
der Flöte , der dritte probiert das Reservekalbfell -

ein Höllenlärm . An dem offenen Fenster gehen zwei

mod - rn « Opernkomvoniston vorbei . Bleiben stehen :
laü ' chen . Dann flüstert der eine verzückt : „Stra¬

winsky! "

di « Produktion und schließlich auf den wichtig -
sten Faktor der Wirtschaft , den Konsum . "

Will man die Arbeitslosen wenigstens , teil¬

weise wieder in den Produktionsprozeß einschal -
ten und damit konsumfähig macken , dann bleibt

nichts anderes übrig , als die Arbeitszeit
verkürzen und möglichst rasch die Vier¬

zig - Stundenwoche einzuführen .

M Mm » M Mim
Neuralgie , Migräne befreit man sich rasch und

sicher durch einige Togal - Tabletten . Unschädlich
für Atagen . Herz u. a . Organe . Tausende , die

von Schmerzen geplagt wurden , gelangten durch
Togal tn den Genuß ihrer Gesundheit . Ein

Versuch liegt also in Ihrem eigenen Jnteresie .
Togal sollte m keinem Hause fehlen , jeder sollte
Togal stet » bet sich führen . Ueber 6000 Aerzte -
Gutachten ! Besorgen Sie sich in der nächsten
Apotheke Togal . Wo nicht erhältlich , dann

direkt bet Brauners Apotheke „ Zum weißen
Löwen" ' , Prag II . . Pkikopy 12 ,

Vom Prager Rundfunk

Man kann nicht behaupten , daß die Taten un¬

serer deutschen Sendung in der vergangenen Woche

imponierend gewesen seien . Es fing anregend ge¬

nug an mit dem Vortrag Dr . Arthur Beer über

dl « Welt der Sternennebel . Wenn man natürlich
auch von solchem sporadisch auftretenden Vortrag
keine Belehrung : m Tatsächlichen erfährt , weil di «

Einzelheiten sich rasch verflüchtigen , so bleibt doch
eine Vorstellung von der ungeheuren Größe der

unserer Forschung erreichbaren Welt , von Dimen¬

sionen , di « uns schon nicht nrehr anrühren , weil sie

unserem Empfinden und Vorstellen unfaßbar sind ,
und der lebhaft « Eindruck , wie vor menschlichem
Wisftnsstrebcn di « Grenzen immer wieder zurück¬

weichen , wie immer wieder im Bereiche des schein¬

bar ewig Verschlossenen neue Gestalten sich zeigen .
Gin wenig sonderbar , tragischer Ironie voll erscheint
unk daneben der Versuch der Gewalthaber und Nutz -
' nießer des Kapitalismus , den gegenwärtigen Zu¬

stand der Wirtschaft für den einzigmöglichen zu er¬

klären , der Forschung zu verbieten , daß sie auch auf

diesem Gebiet zu immer neue » Erkenntnissen fort¬

schreit «. — Die Musik der Woche ist rasch erledigt :

Herr Schleißner behandelte in seiner Reih «
„Instrumente de » Orchesters " di « Klarinette und

am Sonntag bekamen wir zum Abgewöhnen eine

Portion grauslicher Schlager zu verzehren . Her -

nach wurde es wieder ernster : Der Heimat « und

Familienforscher Herr U m l a u f t ans Aussig sprach
über Heimatsorschung und bracht « eine Menge fei .
» er Anmerkungen darüber , was auf dieftm Gebiet

zu leisten sei und was die Ergebnisse der Heimat¬

forschung für die allgemeine Geschichte bedeuten .

Hierin und in dem, was er über die notwendig «
Ausgestaltung des Archiv - und Museolwesens sagt «,
muß Ihm rückhaltlos beigestimmt werden . Nur

haben wir gegen , di « Heimatsorschung einen Vorbe¬

halt : so, wie sie von der nationavsogialistischen Rich¬

tung unserer Vockkbildner ( Prof . Lehmann , Doz.

Lochner , Reichendevg) betrieben und Vertrieben wird ,

verfolgt sie einmal «in unmöglicher Zielt die Er¬

ziehung einer Volkseinheit durch Bocks - ist gleich

Helmatbiidung , und wirkt andrerseits ungünstig
durch Einengung des Blick » auf den Heimatbezirk ,
durch Negierung der Zusammenhänge zwischen den

Völkern und ihren Kulturen , durch Abschwächung
der Kritik für eigene Fehler und Aufzucht der Ein¬

bildung vom „auserwählten Volk " und seinen Edel¬

menschen Das Ist, bei dem großen Einfluß dieser
Richtung auf zahlreiche VolksbildungSorganisatio -
nen , recht bedenklich und muß einem di « Freud «

auch an den Bemühungen der unbefangenen Heimat¬

forschung trüben . — Wenig mehr al » «ine Aufzäh¬

lung von Namen und Reklame für die von ihm

herauSgegebene Anthologie österreichischer Dichter
der Gegenwart brachte Dr . Erwin Rieger ( Wien) .
Ueber die zeitgenössische Dichtung Oesterreich » müßt «

sich doch wohl mehr Grundsätzliche » sagen lasten .
Sehr schön war am Donnerstag das Lebensbild des

weiland Univ. - Prof . Dr . L ö s ch n e r , zweiten

Gründers und besten Förderer » des Prager deut -

scken Kinderspitals , von Univ . - Prof . Dr . Langer

gezeichnet. Eine wahrhaft originelle Gestalt , voll

Kraft , Güt « und Selbstlosigkeit , ein Arzt , wie wir

ihn un » al » Ideal des Standes vorstellen . E » tut

wohl , in der Misere der Zeit sich an solchem Vor¬

bild gesunder Menschlichkeit zu erfrischen . — In der

Arbeitersendung endlich sprach Genosse Redakteur

Franz R e h w a l d (Teplitz -Schönau ) über die Wirt¬

schaftskrise , Er zeigt «, wi « die scheinbare Koniunk -

turkrisi zur Dauerkrise , zum Verfall der herrschen¬
den Wirtschaftsordnung , zur Katastophe sich ver¬

schärft , gab die furchtbaren Ziffern - er WtltarbeitS .

losigkeit, den Rückgang des Welthandels , die un¬

trennbare Verflochtenheit der Volkswirtschaften , so

daß «ine die ander « in den BerfaÜ mtireißen muß .

Besonder - aufschlußreich waren seine Ausführungen
über die Verbindung von Bank » und Industriekapi¬
tal Ta der größte Teil del letzter «»» von den Ban¬

ken verwaltet und kontrolliert wird , äußert sich jede

Bewegung in der Industrie zwangsläufig auch im

Weltbankwe ' en . Tas zeigte er an der Unheils¬

chronik - es letzten Fahr - : Oesterrcichische Boden¬

kreditbank . Brüder Lahuftn , Reichsbank, Barmat .

bank, Bank von England, — in voller Strenge be¬

weist sich di « Theorie von Marzz und Engels von

der fortschreitenden Konzentration der industriellen

Erzeugung und des Kapital ». Derartig « Lehrst ««,
den in aktueller Volkswirtschaft , brauchten wir recht

oft , — demnächst könnt « dann mehr in Einzelheiten
gegangen , ein Teilgebiet behandelt werden , — di «

Schulung zu soziologischem Tenfen tut uns , tut allen

Zeitgenossin so dringend not ! Sonst wird immer

wied - r d! « nationale Phrase als Vorspann de » Ka¬

pitalismus die Köpfe der Menschei » vernebeln .

Fürstenau .

internationale Goettze - Feier
der Prager Ardeiterlchaft .
Die Delnieka Akademie und die

Sozialdemokratisch « BildnngssteHe
haben beschlossen — die beiden sozialdemoirati -
schen Parteien haben diesen Beschluß begrüßt nnd

! werden sich die Förderung des Unternehmens an -

; gelegen sein lassen — daß die Prager Arbeiter aus

Anlaß des 100 . Todestages Johann Wolfgang
Äsetyes eine gemeinsame Gedenkfeier
veranstalten .

Tie sozialistisch « Arbeiterschaft nimmt da -

»it auf Prager Boden eine Tradition der Bor «

r egezeit wieder auf . Wie im Jahre 1905 des 100 .

Todestages des deutschen Dichter » Schiller in

j einer gemeinsamen proletarischen Feier gedacht
wurde , so soll Heuer das Andenken an den größten
deutschen Geist, der seit einem Jahrhundert weit
über die nationalen Grenzen hinaus der gesamten
Kulturmenschheit angehort , in einer internatio¬

nalen Feier erweckt werden .

Der deutschen Arbeiterschaft wird diese
Feier ins Gedächtnis rufen , daß sie in ihren Be¬

strebungen um Völkerverständigung und Mensch¬
heitsverbrüderung die Ideen der Größten ihres
Balkes hegt und erfüllt , die tschechische Arbeiter¬

schaft wird an diesem Fest « nm so lieber teilneh¬
men , als Goethe zu den europäischen Geistern ge¬

hört , die beim Wirdererwachen der tschechischen
Kultur Pate standen , die den kulturellen Aufstieg
der slawischen Rationen mit Freud « und echter
Anteilnahme begrüßt nnd gefördert haben . Die

Geschichte hat tschechisch « und deutsch « Proletarier
aus dem Boden eines Landes zu gemeinsamem
Kampf , zu gemeinsamer Arbeit vereinigt , auf dem

die größten Geister gern gewandelt sind , Kraft
und Anregung schöpfend aus den Stimmungen
der Landschaft , aus der reichen Geschichte ihrer
Bewohner . Auch Goethe hat diese » Land geliebt ,

sich seinem Zauber hingegeben , Land und . Leute

in Böhmen haben lebendigen Anteil an feinem
großen Werke .

Die Arbeiterschaft erfüllt ein « ihrer edelsten
Missionen , wenn sie di « unvergänglichen Geistes¬
wert « der Menschheit bewahrt , wen « sie den ge¬

meinsamen Kulturbesitz der Rationen verteidigt ,
dem Volk « die Gesteckten großer und vorbildlicher
Menschen nahebringt .

Wir erwarten und hoffen » daß der Gedanke

der sozialistischen Bildungsstellen Zustimmung
und Förderung in den weitesten Kreisen findet !

Prags neues Krematorium .
Prag , 23 . Jänner . Heut « vormittags wurde

das neu « Krematorium in Prag XU. ,
das di « Stadt Prag hinsichtlich seiner Architek¬
tonik und seiner Inneneinrichtung würdig reprä¬

sentiert , in feierlicher Weise eröffnet . Der

feierliche Mt wurde im Zeremomensoal durch

Fanfarenklänge au » der „ ÄvuSa " und dem Bor¬

trage der Fesnomposttion „ Feuer " eröffnet . Hier¬

auf begrüßte der Borsitzend « de » AufsichtSrat «»
der Bestattungsanstakt I . Vern - dir Gaste , dankte

allen Mitarbeitern und übergab da » Krema¬

torium im Namen des Aufsichtsrates dem Prt -

mator Dr. ,Baxa . Der Projektant , Architekt A.

Mezera , schilderte den Verlauf des Baue » und

macht « die Gäste mit der inneren Einrichtung
des Krematoriums bekannt . Primator Dr. Baxa

konstatierte sodann in ftiner Ansprache , daß da »

große und schöne Werk der Hauptstadt Prag

würdig sei, dankt « allen , die an feiner Verwirk¬

lichung mitarbeiteten und vertraut « da » Krema¬

torium der Verwaltung des Aussichtsrates an .

Der Festakt schloß mit einer Konzertfantasie kür

Orgel , dem Vortrage einer Festkantate und der

Staatshymnen , woran sich ein « Besichtigung des

Krematoriums schloß.

S . I . H. Die staatlich « Bekleidung - aktiv » für

di « Hochschul- Studentrnschast in der Tschechojlova ,

Asche « Republik . W « in den Vorjahren , so hat da »

Ministerium für Schulwesen und BockSaufklärmrg

auch heuer « ine » Geldbetrag zwecks Beschaffung
von Kleidern und Wasch « für die an de «

Hochschulen der Tschechoslowakischen Republik Stu¬

dierenden bewilligt . Um Unterstützungen aus dieser

Bekleidungsaktion können sich bewerben Hörer und

Hörerinnen , eventuell Absolventen nnd Absolven¬
tinnen der Hochschulen , soweit sie sich im Prüfung »-

stadium beflrwen , di « ihre tschechoslowakisch «

Staatszugehörtgkeit , berückstchtiyungrwerte
Besitzlosigkeit und den zur Befreiung von

dem gesamten Kollegiengeld notwendigen minimalen

Fortschritt im Erfolg in den Studie »

Nachweisen können . Außerdem müsse »» di « Absolven¬
ten den Nachweis erbringen , daß sie bi « entsprechen¬
den Prüfungen in de » vorgeschrieben « «
Termin « » «rledigen . Mit der Durchführung der

Bekleidungsaktwn wurden der Verein Deutsche
Student «nfürsorge in Prag für die Hörer der deut »

scheu Hochschulen in Prag , und das Rektorat der

deutschen Technischen Hochschule in Brünn für di «

Hörer dieser Hochschule betraut . Di « genannten
Institutionen , an die auch die Gesuch « um Unter¬

stützungen aus der BekleidungSccktion zu richten sind ,
erteilen den Bewerbern die notwendigen Informa¬
tionen .

Urania - Neubau . Wi « wir hören , ist vor einigen
Tagen sowohl von der Baukommtsfion wi « auch vom

Stadtrat der Urania - Neubau in der erweiterten

KlemrnSgasi « in unmittelbarer Näh « drr Revoluäni

trida bewilligt worden Das fünf Stock hohe

Gebäude wird außer einem Lichtspieltheater
für zirka 600 Personen , dem Urania - j

hnkflonarhars :

. soziaipoiitisdie Aufgaben der Partei *

Montag , den 25 . Jänner 1932 ,
um 8 Uhr , im Küchensaale , Prag II . , Fug
nerovo näm . 4.

Vortragender : 0 « n . Abg . Hackenberg .

Illlllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll üilll

Saal , weitere Räume für di « Urania - Tätigkeit ,
für Präger deutsche Organisationen und allenfalls
auch für di « Musikakademie umfassen . Als Zeichner
der bisher größeren Spenden stehen an der Spitze
Präsident Masaryk und das Unter¬

richtsministerium . Es besteht die Wahr¬
scheinlichkeit , daß bereits im März die Grundstein¬
legung vorgenommen wird . Die Pläne des Hansel
stammen bekanntlich von Baurat Architekt Zasche .

Gerichtssaal

Eine Woche „Bohernia - Banl " .
Urteil erst In 8 bis 10 Tagen .

Prag , 83. Jänner . Mit dem heutige »» Tag«, an
dem fünf weitere , Zeugen gehört wurden , geht die
erste Woche dieses Prozesses zu Ende , der auf min¬
destens 14 Tag « veranschlagt ist. Heute wurde der
bekannte Fabrikant Waldes , der seinerzeit gleich¬
falls dem Derw < plt » ngSrat der Barst ange¬
hörte und gleichfalls In Untersuchung steht , einver¬
nommen . Er berichtete von einer Amerikareis « ,
die folgenden Zeugen Suchanek , Obermann
und KI i h, lauter ehemalige leitende Beamten ,
erläuterten verschiedene technische Detail » und erklär¬

ten , auch s i « hätten an dsi gut « Position der
Bank . geglaubt .

Demgegenüber bekundet der letzt « Zeuge
Synek , heute Redakteur der Zeitschrift „ Mlada
Garda " , die hochfliegenden Illusionen , mit denen
er von der Schule Weg in dsise Bank «ingetrei «»
sei, seien sehr bald vergangen . Er habe bei Führung
der Saldokonii der Auslandsbanken unrichtige
Kurse buchen müssin , in der ganzen Bank habe man
diesen Betrieb al » „ Siebetei " bezeichnet . Ins¬
besondere berief er sich auf den Oberbuchhalter Lak ,
der auf einer Bankbeamtenversammlung öffentlich
erklärt hab«, daß er im Auftrag - er Direktion die

Bilanz fälschen mußte .
Da » Gericht beschloß , den Angeführten als

Zeugen zu laden , womit di « Verhandlung vertagt
Wurde . rb .

Kunst und Wissen

Heute Arbeilervorstellung : „Gestern
und heute " .

^ Infolge Erkrankung de » Herrn Jost Berkmann

wird heute, nachmittags 2 % Uhr, al » 7. Vorstellung
der Bildungsvereins deutscher Arbeiter in Platz statt
„ Don Pasquale " da - mit großem Erfolg erst kurzlick
erstaufgeführte Schauspiel „ Gestern u n b h « u t e"

Von Christa Winsloe gegeben .

Ein Wort über Reprisen .
Dieser Tage hat man sich in Paris und Berlin

darüber unterhalten , ob es nicht besser wär «, di «
Kritik immer erst zur drstten oder vierten oder gar

zur zehnten Aufführung einer Novität einzuladen ,
um der Beurteilung durch di « Zeitung erst etwas

völlig „ Runde - und Abgeschlossene »" unterwerfen zu

müfsin . Dieser Gedanke wurde abgelehnt , nicht zu¬

letzt von der Kritik selbst , und wohl rechten » mit

der Begründung , daß dar große Publikum kein Ver¬

suchskaninchen sei und daß, unter anderem , ,chie
Schauspieler " — so heißt es im „Berliner Tage¬
blatt " — „ ohne den besmweren Reiz einer wirtlichen
Premier « nicht den nötigen Auftrieb hätten . . . "

Das Wesentliche scheint mir zu sein , daß jede
Aufführung , sei es nun die erste , die dritte oder die

zehnte , für da » Publikum im weitesten Sinn «

gespielt werben müsse, und mit gar keinem beson¬
deren Hinblick auf die Anwesenheit oder Richt¬
anwesenheit der Pressevertreter ; und die » gleichviel »
ob « s sich um eine Novität oder um ein dem Spiel¬
plan neuerding » einverleibte » ältere » Derk harckelt .
Die Frage , ob die Premier « oder di « soundsovielte
Wiederholung am besten gelingen müsse, ist von

diesem Gesichtspunkt au » vollend » au»zuschalten .
Künstlerisch «- Ziel kann vielmchr nur sein : jede »
Werk in bestmöglicher Form herauSzu -
bringen und dieses «innral erreicht « höchst « Niveau

nach Kräften fest zuhalt en . So wird sich auch
am besten ein Aurgleich Kölschen der kosonderen

Premsirenwirkung kraft de » ersten Elan » und der

abgeschlosseneren Wirkung der Wiederholung infolge
größerer Sicherheit einstellen.

Dieser allgemein « Gedankengang hat spezielle
Bedeutung für jede Bühn « , auch für da » Prager
Deutsche Theater , und deshalb ist er hier
geäußert . , Bor kurzem war an dieser Stell « in der

Beurteilung der Heuer erstmaligen Aufführung einer

im Vorjahr schon gespielten Operette zu lesen , daß
di « Reproduktion unter der allzugroßen Stimmung »«
losigkeit auf der Bühne sehr litt . Uüd nun muß ich
au » Eigenem hinzufügen , daß «ine Opernvor .
stellung dieser Tag « — ich nchme mit Bedacht
von jederlei Nennung Abstand gleichfalls das
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MtteUuogeu aus Dem Publikum .

Bei nervösen Schmerzen , Kopfschmerzen , gich¬

tischen und rheumatischen Schmerzen haben sich
Togäl - TM- etten hervorragend Gewährt . Die Wir¬

kung tritt unmittelbar rin , keine schädlichen Neben¬

wirkungen ! In allen Apotheken . 100

Bild einer gänzlich uninteressanten , fast durchwegs
unterdurchschnittlichen Aufführung zeigte .

Wir haben einerseits genug Respekt vor dem

Ernst und Pflichtgefühl der Künstler , als daß wir

annehmen könnten , sie würden einem Publikum , in

dem sich vermutlich keine Rezensenten befinden , ge¬
ringere Achtung zollens» und anderseits ist gewiß
von niemandem , am wenigsten von einem Künstler ,

zu verlangen , daß er immer mit Höchstleistungen
aufwarten könne . Aber mit Leistungen , die zum
großen Teil nur rin Minimum des individuell

und ensemtblemäßig Möglichen darstellen , muß und

darf >üan sich nicht zufriedengeben , In gar keinem

Falls ES wird niemandem einfallen , den Zensor über

sämtlich « Aufführungen spielen zu wollen ; aber die

für di « Kunst und für die Entwicklung der betreffen¬
den Bühne wahrscheinlich weit wichtigere Zensur ,
die das große Publikum ausübt , amtiert

jeden Abend ! Wenn da Wurstigkeit auf der

Szene herrscht, ^ wenn der «in « Sänger sich mit An¬

deutungen begnügt , der andere sein « Unsicherheit
und Uninteressiertheit als eine naturgegebene Er¬

scheinung erkennen läßt , dann wird das Publikum

unzufrieden . Und man darf sich , nicht wundern ,
wenn «S dann in dieser oder jener Hinsicht , zu einem

nicht f«stzust «llenden Teil «, zumindest d i « Konse¬
quenz zieht , ,stch für daS Theater nicht in jenem

Maß « höher zu erwärmen , als «S sämtliche Bühnen
in dieser allgemeinen Zeit schwerster Depression
mehr denn je brauchen !

'
Der länglichen Ausführung , mit ihrem nur

« « gedeuteten
’
Hintergrund , kurzer . Sinn : auch , die

fünfte Aufführung von — sagen wir „Lohengrin "
— muß ungefähr auf dem Niveau der ersten stehen !
Und natürlich um so mehr , je weniger blendend schon
diese erste war ! LG -

„ Dienst am Kunden . "

Gastspiel Curt Bois und Ensemble .

Der Schwank , in dem der Berliner Komiker
B o i S sich in Prag vorstellte , ist von ihm selbst
in Kompagnie mit Max Hansen «rzeugt worden ;
er ist nicht schlechter als die Ware , die von den

hauptberuflich in dieser Branche tätigen Produzen¬
ten meist geliefert wird Curt Bois gehört zu

Künstlern , die am besten in . unbedeutenden Stuk «

ken wirken , wo sie ihr Talent , das weniger drama¬

tisch als clownhast , dem Ueberbrettl eher als der

Bühne bestimmt ist, voll ausleben und austoben

können . Sie brauchen kein Kunstwerk , das sie aus¬

fülle «/ erfüllen , sondern nur eine Gelegenheit , bei

der sie sich in Szene setzen können . Je schwächer
das Stück ist , desto stärker wirken sie. Sie gestalten
nicht Charaktere , sondern spielen einen Typus , an

dem sie die besonderen Nuancen ihres Witzes zeigen
können .

Bei Curt Bois ist es der Typus des queck¬

silbrig beweglichen , in allen Sätteln gerechten , aber

dabei gutherzig und bis zu einem gewissen Grade

naiven Commis . Er spielt Schlieferln mit Herz ,
KoofmichS mit - « ! nem Schuß KavalierSblut und mit

der Ironie des Kaffeehausliteraten . Seine Witze
sind ost Kalauer , aber ebenso oft überraschen sie.
durch tieferen Sinn , immer durch ihr « Placierung ,
die effektvoll ist und nicht berechnet scheint , durch
«in « Beiläufigkeit , die sie in der Wirkung nur hebt .

Därietömäßlg sind die turnerischen , ja akrobatischen
Unterstreichungen des Witzes , der gleichermaßen an

Pallenbergs Suada wie an Adalberts

trockenem Humor geschult , und vom GroteSkfllm
befruchtet ist . Man unterhält sich ausgezeichnet ,
ohne ^ein stärkeres Erlebnis zu empfangen . Es ist
mehr als Kabarett , weniger als rin gutes Tonfilm -
Lustspiel .

Im Ensemble sind gut beide Damen ( West

und Rodenberg ) , die Herren Chmara , Kos .
suth und Reinwald . Im allgemeinen bietet

es : aber nicht mehr als ein DurchschnittStheater
und bestätigt di « Voreingenommenheit des anti -

reiNhardtischen . Skeptikers gegen lettische Reklam -

zaubereien . * E. F.

Splelpkanänderung ! Heute , nachmittag « S Uhr :

„Professor Bernhardt " , Komödie von Schnitzler , statt

„ Mikado " , Festvorstellung für die Pensions -
anstatt der Solisten : SamStag , den 9. April ,
des ursprünglich angekünbigten Schwanks „ Kummer «
dich um Amelie " . ( Ab. )

SamStag , 7 % Uhr : Nraussühruug „ Diktatur

der Frauen " , Lustspiel von Heller uüd Schütz . Jwsze -
nieruNg : Friedrich Hölzlin .

Bruno Harprecht vom Deutschen Schauspielhaus
kn Hamburg ist für die nächste Spielzeit als Dar¬

steller , Regisseur des Schauspiels und Oberregisseur
der Operette an daS Ne « Deutsche Theater in Prag
Verpflichtet worden .

Deutsche Akademie für Musik . BrahmS —

Haydn - Abend , Mittwoch , den 27 . Jänner , 8 Uhr ,
Produktenbörse . Haydn : Oxford - Symphoni « und

Quartett , Op. 83 ; BrahmS : Biölin - Sonat « D- Moll ,

Klavier - Konzert B- Dur . Karten bei Wetzler von

S bis 12 X.

Einmaliges Eufemblegastspiel Alexander Moissi :

Donnerstag , den 28 . d. M. , 8 Uhr in HosmannS -
thals berühmtem Spiel jedermann " . Insze¬
nierung : Prof . Max Reinhardt . ( Abonnement auf¬

gehoben . ) Ab heut « allgemeiner Vorverkauf .

Sptelplan des Reuen Deutsch «« Theaters . Sonntag ,
7 ' A Uhr, Ensemblegastspiel Curt BoiS : „ Dienst
am Kunden " ( Monn , aufgeh . ) — Montag , VA

Uhr ! „ Gestern und heute " , Schauspiel von

Christa Winsloe ( 83 —l ) . — Dienstag , VA Uhr :

„ £ o § c a" , Oper von Puccini ( 86 —II ) — Mitt¬

woch , 8 Uhr , Premiere : „ Tartufse " , Komödie

nach Moliöre von Blümner ( 87 —III ) . — Donners - ■

tag , 8 Uhr , Ensemblegostsplel Alexander
Moissi : „ Jedermann " , Spiel von Hofmanns¬
thal ( Abonn . aufgehoben ) . — Freitag , 6 ’ A Uhr ,
Gastspiel Maria Neipperg : „ Die Wal¬

küre " , . von Wagner ( Seriensprung 89 —1 ) . —

Samstag , 8 Uhr : „ T a r t u f f « " ( 88 —IV ) . —

Sonntag , 7 ’ A Uhr : „ D i e B o h e m e", Oper von

Puccini ( 90 —11 ) . — Montag , VA Uhr : „ Tief -
l a n d" , Oper von d' AIbert ( Freier Berkaus und

Bankbeamten Gruppen I und II ) .

Spielplan der Kleine « Bühne . Sonntag ,
nachmittags 3 Uhr : „ Professor B « r n h a r d i ",
Komödie von Schnitzler . ( Ab. ) — Abends

7 >4 Uhr , Erstaufführung : „ Ein entzückender
Mensch " , musikalisches Lustspiel von Letraz und

Straus . . — Montag , 7 % ; Uhr : „ Professor
Bernhardi " ; Komödie von Schnitzler . ( Ab. ) —

Dienstag , 7 % Uhr : „ D i e Mitschuldigen " ,
„ Die Laune des Verliebten " , von Goethe .
( Freier Verkauf uni Bankbeamten Grupp « II . ) —

Mittwoch , VA Uhr : „ Ein entzückender
Mensch " . ( Ab. ) — Donnerstag , 7rL Uhr : „ Ein
entzückender Mensch " . ( Ab. ) — Freitag ,
7 %- Uhr : , - Gestern und h e u te " . ( Ab. ) —

SamStag , 7Uhr , Uraufführung : „ Diktatur
d « » Fra u en " , Lustspiel . von. Heller und Schütz . —

Sonntag , nachmittags 8 Uhr : ■„ S e r Graue " ,
Schauspiel von Forster . ( Ab. ) — Abends 1 % Uhr :
„ Diktatur . ' der Fra u « n " . Montag , VA

Uhr : „ Diktatur der - Frau e n" .

Reuest « Karikatur Marlene Dietrichs .

Progranuu ver Prager Lichtspielbühnen .
Wrän « Urania ( einziges deutsches Tonsilmkino ) :

„ Sturm im Wasserglas . " Hansi Niese .
Adria : „ Der , gut « Soldat Schwejk . "
Alfa : „ Trader Horn . "
Bertnekr,Llch heirate meinen Mann "

Fenix : „ Der gut « Soldat Schwejk . "
Flor «: „ Ich heirat « meinen Mann . " -

Gaumont : „ Pude . r und Benzin . " Bosko -
vee und Werych .

Hollywood : „Die Cousine aus Warschau . "
Hvözdan „ Der gute Soldat Schwejk . "
Justil : „ Die Frau , von der . man spricht . " M. Christians .
Kapitol : „ Zwei - himmelblaue . Augen . " Lustspiel .

H. Thimig . ,
Kinema B. d. : „ 24 Stunden . "

Koruna : „ Der letzte Marsch . " Jack Holt ,
Kotva : „ Die spanische Fliege . "
Lucerna : „ Die spanisch « Fliege . "
Metro : „ Ronny . " Willy Fritsch , K. v. Nagy .
Olympt«: „ M « ine Frau , di « Hoch staPl « rin "

Praha : „ Meuterei auf Virginia . "
Radio : „ Zwei himmelblaue Augen . " H. Thimig .
Roxy : „ Zwei himmelblau « Augen . " H. Thimig .
Skaut : . Kpejbls Filmrausch . " — , ^Inspiration . "
Svötozor : ,M « r nimmt di « Lieb « ernst . "'

Benny Jugo , Max Hansen .
Hpio«: „ Sein ScheidungSgrund . "
Favorst : „ Sturm im Wasserglas . " H. Niese , R. Müller .

Louvre : „ Bomben auf Monte Carlo . "

Maceika : „ Sturm im Wasserglas . " H. Niese , R.

Müller .

Passage : „ Puder und Benzin . " Boskovee
und Wert ) ch .

valdek : ,Me Opernredoute . "
Alma : „Ich heirate meinen Mann . "

Bajkal : „ Mein Leopold . " Gustav Fröhlich .
Belvedere : „ Sage nie , ich liebe dich!"
Beseda : „ Li « b « sk o m m a nd o. " Gustav Fröhlich ,

Dolly Haar .
Carlton : „ Der große Weg. "
Domovina : „ Der Kongreß tanzt . " W. Fritsch , L.

Harvey .
Illusion : ,Ich heirat « meinen Mann . "

Konvikt : „ G r o ck — d « r K ö n i g d e s Lachens . "
Letnä : „ König der Könige . "
Lido : ,Arara ! Die Liebe ! "

Zvo « : ,D a n t o n. "
*

Di « gesperrt gedruckten Film « köuuen

empfohlen werden .

Der Raun mit der Kamera . In einer Nacht¬

vorführung der Linksfront war «in sehr interessan¬
ter - und in technischer Hinsicht bemerßenSwerter
stummer Film zu sehen , den vor nun fast fünf Iah .
ren der Regisseur ' Dziga B ö r t o v gedreht hat .

Eine raffinierte , daS Auge f : hr ermüdende Montage
verfchiödcrtfter Szenen aus dem Leben einer Sowjet¬
stadt — das Sowjetmllieu ist aber nicht zu sehr
betont — soll darstellen , wie di « Kamera des Re¬

porters Vas Leben sieht und wiedergeben kann . Der

Fichn beginnt und endet im Kino ; also Betonung
der Unwirklichkeit , Verzicht auf jedes Jllusionieren ,
auf Gesdngennehmen der Zuschauer und Entrücken

in ein - bestimmtes Milieu . Es soll eben ein Lehr¬
film sein , der die Kunst des wahren Filmens an ge¬
wöhnlichsten und einfachsten Lebensbildern zeigen
will , darum wird auf jede Handlung verzichtet und

die Bilderreihen sind nur verbunden durch den Plan ,
der eben den Reporter durch die Straßen der Stadt

führt . Man sieht sie menschenleer , schlafend , dann

erwachen - und später von Lckben erfüllt , bis wieder

der Tag zur Neige geht. Er arbeiten zwei Kameras ,
so daß der Zuschauer bald Beobachter des Filmen - ,
bald Operateur selbst wird und die Aspekte selbst
beurteilen kann ; dann wieder zeigt Bertöv den

Uebergang vom toten zum lebenden Bild , indem er

metevlang leblose Bilder mit bewegten abwechseln
läßt , er zeigt den Sinn der Einstellung , indem er

fühlbar , den Blick in einen gewollten Gesichtswinkel
zwängt , oder der Montag « , wenn er schon Gesehenes
wiederholt und scheinbar zeitlich , richtig in den Film
einfügt . . Der Film will und kann nur Lehrzwecken
diene « und kann nicht nach " künstlerischen Gesichts¬
punkten beurteilt werden ; gewiß ist er für Normal¬

publikum zu ermüdend , sollte ober von Menschen ,
die am Film interessiert sind , wegen seiner techni¬
schen Vollkommenheit unbedingt gesehen werden .

' W. L.

Vereinsnadiriditen

„ Urania "
Woche » Programm :

Sonntag , halb 11 Uhr : „ Wenn wir schrei¬
ten Sei ? an Seit ' " . Auf zum fröhlichen
Wandern !

Mvutag , 8 Uhr : „ Goethe und die Musik " ,
Doz . Dr . P . Netti . Goethe - Vertonungen , gesungen
von Erna Fischer - Bogel . Letzter Vortrag :
„GoechezyfluS " . .

Montag , viertel 9 Uhr : „ Wenn wir schrei¬
ten Seil ' an Seit ' " , prächtige Aufnahmen au -

Deutschland .
Dienstag , 8 Uhr : „ Die kulturpoliti¬

schen Ziel « der jungen Generation ' ,
Prof . Dr . Fritz Klatt , Altona . I. Vortrag : „ Wege
zum Berständms der Jugend " .

Dienstag - 8 Uhr : Urania - Radiobund .
Mittwoch , 3 Uhr : „ Wenn wir schreiten

Seit ' an Seil ' , " Herrlicher jugendfrischer Film
für unser « Kinder . Twzu „ Märchen " , erzählt mit
Lichtbildern.

Mittwoch , 8 Uhr : „ Neuartige , aus der
Not derZeitgeborene Frauenberufe " ,
Anna Lichtenstern , Berlin . Zweiter Vortrag :
„ Die schaffende Frau, "

'
Donnerstag , halb 8 Uhr : „ I e d e r m a n u " von

Hofmannsthal . Alexander Moissi — mit eigenem
Ensemble . Neues deutsches Theater .

Freitag , 8 Uhr : „ Die Rätsel der Philo¬
sophie,und die Philosophie der Rät¬

sel " , Upiv . - Prof . Dr . Oskar Kraus .

SamStag » 3 Uhr : „ Hollandund Nieder¬
länd i s ch - I n d i e n" , Doppel - Kulturfilm - Pro¬

gramm .
SamStag , 8 Uhr: „ Die Weltkrise der

Siebe und Leidenschaft " , Emil Kläger ,
Wien . Beantwortung von Fragen .

Sonntag , de » 31 . d. M. » halb 11 und Montag ,
K9 Uhr : „ Im Banne der weißen Nächte . "
Eine Reise durch ' Norwegen , Island und Spitzbergen .
Oherisig. H. Goetschmann hält persönlich den

begleitenden Vortrag .
Dazu alle Kurse der „Urania-Volkshochschule".

7 «AchgMMMN" . Karten für Urania - Mitglieder an
der Urania - Kasse . Täglich , halb 10 bis halb 1 und

3 bis 7 Uhr . Telephon 26321 .

Neuer Vortragszyklus .
Weg « zum Verständnis der Jugend . In dieser

Reihe werden fünf erfahrene Fachleute wichtige
pädagogische, medizinische und hygienische ( fragen

behandeln. 1. Prof . D r. Fritz Klatt , Altona ,
Pagagooische Akademie : „ Die kulturpoliti¬
schen Ziele der jungen Generation " .

Diettstao , 26 . d. M. , 8 Uhr . — 2. Lehrer
ÄIfved Scholz : „ Wege zur Seele des

Kindes " . Dienstag , 2. Feber . — 3. H e d w i g

Schulhof , Reichenberg : „ Schwer erzieh¬
bar « Eltern . " Montag , 8. Feber . — 4. Valli

Kositschek . Bronn eck : „ Wie erziehen
wir unsere Kinder zu glücklichen Men¬

sch en ? " Menstaa , 16- Feber . — 5. Dr . Arnold

Brandeis : „ Körperliche und psychische
Konflikte der Jugend " , Dienstag , 23. Feber .

> Zyklu- karten 15 und 20 K.
*

Wran - UrauiaKino .

„ Sturm im Wasserglas " , der lustige Hansi Niese -
Film ! Die Geschichte der Blumenfrau und ihrem
Hü^erl ! Wrän - Ura nia - Kino . Weiters :

Renate Müller , Harald Paulsen .

Arbeiter - Dur » - und Sportverein Prag .

MMiM Sektion " Fußball — Spielerversammlung .

ZMtzA Montag , den 25. Jänner , um 7 Uhr

ibei ^s , . im Restaurant „ U kupcu " , Stö -

panska .
’

Bestimmtes und pünktliches Er -

scheinen in Anbetracht der Wichtigkeit' ist
Pflicht !

Ball »Borar »zeige .
Der Masken - und Kostümball des Allge¬

meinen Ang « st eilten - Verbandes , Orts¬

gruppe Prag , findet heuer am Samstag , den

30 . Jänner , im Heine - Saal ( Weinberg «) , Fochova

tkida , statt .
All « Genossinnen und Genossen ladet hiezu

freundlichst ein
Di « Ortsgruppenleitung .

Endlich können wir eine freudige Nachricht von
der Reise unserer lieben Exoten mitteilen . Tie

deutsche Regierung hat i » liebenswürdiger Weis « di

Einreise des Separatzuges nach Deutschland bewil

ligt urrd ist somit die Teilnahme aller Expedition ^
gäste der Pariser Kolonial - Ausstellung beim Masken
ball der Union der Geschäftsreisenden und Vertrete :
in Prag , welcher am 12. März in der Luzerna unt «
der Devise „Kolonialausstellung in Paris " statt
findet , gesichert . Reklamationen und Logenvorme »
kungen Prag II . , Jungmannovü 29 . Die weltbe
kannte „Thalia " - Maskenl «ihanstalt „ na PerStönö '
und spezielle Beratungsstüle der Kolonialausstel
lung in der Luzerna hat daS Arrangement de'
Masken übernommen . Um Mitternacht werden von
der Firma Singer di « neuesten Pariser Frühjahrs
Modelle zur Vorführung gelangen . 142'

Aus der Partei

Bezirksorganisation Prag der Deutsch . Sozialdem
Arbeiterpartei .

Sitzung der Bezirksvertretung
Donnerstag , den 28 . Jänner , 8 Uhr abends

im GetverkschaftShaus wichtig « Tagesordnung .

Sport • Spiel • Körnefpiieflte
Sie hurovameisierschaii im Fukball .

Wie sie durchgeführt werden wird .

Der international « Fachausschuß für Fuß¬
ball hat bereits die Durchführungsbestimmungen
für die Europameisterschaft ausgearbeitet .
Die Konkurrenz wird nach dem M e i st « r s ch a f 1S -

system mit Punktewertung/auSgenagen
werden . Es finden zwei Runden statt . Jedes
Land hat bei jedem Gegner Anspruch auf « in Rück¬

spiel tm eigenen Land . Bon dieser Bestimmung
kann jedoch abgewichen werden , wenn der Fachaus¬
schuß fein « Genehmigung erteilt . " Für Beschwerden
wird ein Protestkomite « ausgestellt , in dem

jedes Laüd einen Vertreter hat . Bon den Einnah¬
men eines . Spieles werden , einschließlich der Reise¬
begleiter fünfzehn Personen für die Reisekosten uiid

für höchstens vier Tage Lohnentsall entschädigt . Die r

lieberschüsse der Wettspieleinnahmen verwaltet die

SASJ . , die die Gelder nur für Fußball¬
zwecke verwenden darf . Bom Ueberschuß eines

Spieles erhält das gastgebende Land zehn Prozent .
Wird im Anschluß an «in Spiel der Europameister ,
schäft ein Werbekampf durchgeführt , so fließen bei

diesem Spiel 25 Prozent aus dem Ueberschuß der
internationalen Fußballkasse . zu. Die M«isterschast
wird nur bei einer Beteiligung von mindestens vier

Ländern durchgeführt werden . Di « Spiele müsse) '
bis ; » m Jahre 1933 ausgetragcn werden

Gemeinsam « Sache russischer und italienischer

Schachspieler . Die Russen vereinbaren es mit ihrer
revolutionären Grundsatzfcstigkeit , ausgerechnet mit

dem verstaatlichten sascistischen Sportlager in Ita¬
lien zusammenzuarbeiten . 1929 traten die Russen
auS der Arieiter - Schach - Jnternatlonal « aus , weil

sie ihnen Nicht radikal genug war , aber mit den

staatlich crbgestempellen Fascisten brüderlich zusam¬
menzuarbeiten , daS lassen sie sich nicht nehmen . Wir

stellen hier fest, daß der Vorsitzende des russischen
SchachvevbandeS S . S . Lewmann selbst an der fafci -
ttschen Schachzeitung „Italia Sachistica " mitarbei¬

tete und in ihr sein « Arbeiten zum Abdruck brache .
Ein sonderbare praktisch « Einheitsfront , im Gegen¬
ätz zu dem von den Kommunisten mit Worten ge

predigten,stampf gegen den Fascismus " .
Boxen i « Finnland . Im zweiten Wettkampf

der StädteauSwahlmannschaften des finnischen Ah »

beiteksportbundes von Helsingfors und Tampere
blieb Helsingfors mit 9 : 5 Punkten Sieger . Ten

im Frü ^ ahr 1931 stattgefundenen ersten Wettkampi
hatte Tampere getvonnen .

Bürgerlicher Spott .

Lake Placid gefährdet ! Wie aus New Port ge¬
meldet wird , sind infolge des warmen Wei »

terS die Olympischen Winterspiele , die in Lake

Placid vom 4. bis 13. Feber abgehalten werden

' allen , ernstlich in Frage gestellt ! Von der

B o b s l e i g h b a h n, die mit einem Kostenaufwand
von 40 . 000 Pfund Sterling errichtet wurde , rinnt

daS Wasser in Bächen . Di « Seen Placid . und
Mirror sind ohne Eis und dir Sprungschanzen
ohne Schnee . Amerika hat bisher sür diese

Spiel « 100 . 000 Pfund Sterling aufgewendet .
Um sicher zu sein ! Der norwegische Verband

hat nach längeren Beratungen beschlossen, dem

Wunsch der Weltmeisterin im Eiskunstläufen Sonja
Henies zu entsprechen und nach Lake Placid auf

eigen « Koste » einen Norweger als Pr « is

ri ^ ter zu entsenden .
Um die Reisekosten . . . Die schwedische Eis¬

läuferin Bivi - Anne Hulthen teilte dem schwedischen
Olympischen Komitee mit , daß sie als geborene
Engländerin in Lake Placid für dieses Land start «»
wird , tvenn mau nicht di « Reisekosten nach Amerik -

sür ihre Mutter bewilligt .

VtrlansM Sie In Inder Verkaufsstelle des

Konsumvereines SELCHWAREN der Hrms

HEGNEP & Cie . . PILSEN

Selchwaren der Fa . HEQNER ck 0 » , PILSEN .

SIND DIE ALLERBESTEN I
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